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AS WohUMMstN in 3ufiunft.
Karlsruhe, 13 . Mai.

Me Überführung der freien Privatwirtschaft in die sozia¬
listische Gemeimvirtschast ist bekanntlich bereits durch den Krieg
und seine wirtschaftlichen Nöte, mehr als die früheren Macht¬
haber es gewollt oder vorausgesehen haben, gefördert worden .

. Das trifft auch auf das Wohnungswesen zu. Hier hat
! ftch im Laufe des Kriegs , also schon vor der Revolution, die
| Auffassung durchgesetzt , daß eine Rückkehr zu den Friedenszu-
£ ständen ein Ding der Unmöglichkeit sein würde . Die Rsvolu-
I tion hat diese Entwicklung nur endgültig ftstgelegt.
[ Wir wollen und müssen — denn es gibt gar keinen andern
k Weg — auf dem Gebiet des Wohnung swesens zu
| eine m neuen System kommen . Der Mieter wird

nicht mehr auf Gnade und Ungnade dem freien Spiel von An¬
gebot und Nachfrage am dem Wohnung- markt ausgeliefert
werden, einem Spiel , das bisher meist auf 'eine Kosten ging.
Der Haus- und Grundbesitz wird nicht mehr den Konjunktur¬
gewinn , der ihm aus dem Wachsen der Bevölkerung ohne Ar¬
beit und oft ohne Risiko zustoß , auf Kosten der zufammenge-
drängten Arbeiter einheimsen. Diese: sogenannte Unternch -
mcrgewinn — denn der Hausbesitzer ist, wenigstens in den

( Großstädten , zu einem kapitalfftischen Unternehmer geworden
l — muß verschwinden . Tie Miete hat sich ausschließlich nach
| den Herstellung -- und Unterhaltungskosten zu richten. Ein
$ Gewinn darf dabei nicht abfallen.
l Wer soll aber küntzig die Miete bestimmen? Wenn auf
! andern Wirtschaftsgebieten die Ueberführung der Produktions-
> mittel in die Gemeinwirtichaft oder ihre Unterstellung unter
[ gemeinwirtichaftliche Kontrolle noch viel Kopfzerbrechen machen
t mag : bei dem städtischen Wohnungswesen liegt der Weg, der
[ beschritlen werden muß, klar da.
1 Was müssen wir fordern ? Die Miete dach nicht mchr
f ausschließlich vom Hausbesitzer festgesetzt werden . Jeder Mie-
t her und Wohnungssucher muß das Recht haben, unmäßig hohe
| Mietforderungen durch eine städtische Einigungsstelle auf ein
| angemessenes Maß herab' etzen zu lassen . Diele Einigungs-
[ stelle muß die Mieten so festietzen, daß sie in einem gerechten
t Verhältnis zu den Herstellung »- und UnterhaltuMskosten —
k obne Spekulationsgewinn! ohne freie Wohnung des Hausbe-
b sitzers ! — stehen .
f Wir wollen nicht sagen, daß man mit den Mieteiwgungs-
[ Ämtern , die de: Krieg gebracht hat, restlos einverstanden sein
[ kann . Es wird da noch sehr viel zu verbessern aeben. Aber es
l. ist wchl das Gegebene , daß zur Durchführung einer öffentlichen

Wohnungsbcwirtlchaftung zu allererst einmal ein Ausbau der
s Mieteinigungsämter in gesetzlicher und technische: Hinsicht
\ erfolgt.
[ Damit aber nicht genug . Wenn küftig die Wohnungen m>
f abhängig von Angebot und Nachfrage noch ihren tatsächlichen
fc Kosten dem Mieter zur Verfügung gestellt werden , so mutz
l um so größerer Nachdruck darauf gelegt werden , daß . diese Her»
l pellunK- und DerwaltungÄosten so niedrig wie möglich sind.

Wonach richten sich die Kosten einer Wohnung ? Noch dem
r Bauland , den Baukosten, den Unterhaltungs- und Derwal-
f tungskosten des Haches und der Kapitalvcrziwuna. Bisher

waren alle diese Dinge mchr oder weniger sich lelbst über-
1 lassen. Wenn hier die fteie Wirtschaft aufhören soll , so müssen
f Staat , Gemeinden und Selbstorganisationen der Mieter tat-
: kräftig vorangehen .
I Zunächst das Baukandi Es ist ein Fortschritt der Re-
i volution, daß nunmehr Bauland für Wohnungszwecke enteig-
^ net werden kann. Um aber d:e neuen Wohnungen zu verbilli-
I gen , muß bei solchen Unternehmungen die Entichädigung so
f ausfallen, daß jeder Spekulationsgewinn unbe -
n rücksichtigtbleibt. Der Enteignete darf nur so viel be-

kämmen , als das Land tatsächlich wert ist. Hier bleibt der
neuen Regierung noch viel zu tun übrig. Vor allem muß
auch gefordert werden , daß Reich , Staat und Gemeinde selbst
mit gutem Beispiel bei der Abgabe von Bauland vorangehen
und nicht aus beschränkten Geldinteressen das ihre dazu bei¬
tragen, das Bauland und damit die Mieten zu besteuern , wie
dies noch nach der Revolution bisweilen geschehen ist . .

Grund¬
sätzlich sollte überhaupt kein Bauland, das im öffentlichen Be¬
sitz ist , mchr verkauft werden, sondern nur in Erbbau gegeben
werden . Damit wird am besten jeder Bereicherung an Grund
und Boden ein Riegel vorgeschoben . Das Land muß in den
Händen der Allgemeinheit bleiben.

Tie erschreckende Höh « der jetzigen Bau -
i o st e n ist bekannt . Für alle Bauten von Kleinwohnungen, die
im Lause dieses Sommers entstchen, wird die Verterrerung aus
öffentlichen Misteln getragen . Wenn das nicht wäre, so
würden di« neuen Wohnungen dreimal so teuer werden wie
die alten. Da aber die Mittel des Staates nicht ewig reichen, so
muß um so dringender die Forderung noch sparsamer
Bauweise erhoben werden. Tie Architekten müss-m — wenn
sie es nicht steiwillig tun , nötigenfalls unter Zwang — zum
Typenbou übergehen und sich an Normalfornrm und -maße
für alle Bauteile gewöhnen.

Schließlich muß auch b i l I i g e S G e ! d ostchstst werden . I, -

mchr Geld für den Hausbau zur Berstigung steht , je bckstger
die Hypotheken sind, um so niedriger können die Mieten fest¬
gesetzt werden . Untsr der dreien Wirtschaft litt der Läuier-

bau daran , daß er immer zu wenig Geld und , im Vergleich
zu andern Jndustrieen, immer zu teueres Geld bekam. Be¬
sonders die gemeinnützigen Baugenossenschaften hasten bei der
Hypothekerrbeschaffung stets schwere Känrpfe zu bestehen . Auch
hier wird und mutz der Staat eingreifen und in großzügiger
Weise dafür sorgen, daß das Geld dem Wohnungsbau dauernd ,
reichlich und billig zuislrömt. Eine Hypothekenanstalt
soll, soweit das überhaupt möglich ist, den Kleinwohnungsbau
aller Geldnöte erstheben . Der öffentliche Kredit soll die Gelder
verbilligen helfen. Nötigenfalls sollen auch Zwangsmittel vor-
die alten. Da aber die Mittel ds Staates nicht wig reichen , so
rung auf zahlkräftige Schultern abzuwälzen.

* Berlin , 12. Mai.
Das Haus ist voll beseht . Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um 314 Uhr . Eine Fülle von Protesttelegrammen gegen
die Friedensbedingungen werden zur Einsicht ausgelegt. — Vor
Eintritt in die Tagesordnung heißt Abg. Tr . Kahl im Aufträge
des Rektors der Universität Berlin die Nationalversammlung will¬
kommen . Präsident Fehrenbach dankt im Namen der Regierung
von ganzem Herzen für die freundliche Begrüßung. Darauf tritt
das Haus in die Tagesordnung :

Entgegennahme einer Erklärung über die FriedensbedinMUgen.
Ministerpräsident Scheidemann :

Die deutsche Nationalversammlung ist heute zusammengetre-
ten, um am Wendepunkt im Dasein unseres Volkes gemeinsam
mit der Reichsregierung Stellung zu nehmen zu dem , was unsere
Gegner Friedensbedingungen nennen. Und wenn ich in Ihren
Reihen Kopf an Kopf die Vertreter aller deutschen Stämme und
Länder sehe , dann weiß ich mich von Herzen eins mit Ihnen in
der schweren Weihe dieser Stunde und in der nur ein Gebot
stehen darf : Wir gehören zusammen! Wir müssen beieinander
bleiben . Wir jagen keinen nationalistischen Traumbildern nach.
Keine Prestigefrage und kein Machthunger haben
Anteil an unfern Beratungen . DaS Leben , das nackte arme Leben
müssen wir für Land und Volk retten , heute, wo jeder die er¬
drosselnde Hand an der Gurgel fühlt. Lassen Sie mich
ganz ohne taktische Erwägungen reden: Was unseren Beratungen
zugrunde liegt, ist das dicke Buch, in dem hundert Absätze begm»
neu : Deutschland verzichtet , verzichtet, verzichtet, dieser schauer ,
lichste und mörderischste Hexenhammer, _

mit dem
einem großen Volke dc>S Bekenntnis der eigenen Unwürdigkeit , die
Zustimmung zur erbarmungslosen Zerstückelung , das Einvcrständ.
nis mit Versklavung und Helotentum abgezwackr und erpreßt wer¬
den soll . Das Buch darf nicht zum Gesetzbuch der Zukunft wer¬
den . Tie Welt ist wieder einmal um eine Illusion ärmer gewor¬
den. Welcher Name ist auf tausend blutigen Schlachtfeldern , in
tausend Schützengräben, in verwaisten Familien , bei Verzweifelten
und Verlassenen während der blutigen Jahre andächtiger und gläu¬
biger genannt worden als der Name Wilson . Heute verbleibt
das Bild des FriedenSbringers — wie die Welt ihn sah und hoffte
— hinter der finsteren Gestalt des Kerkermeisters .

Deutschland wird, wenn diese Bedingungen angenommen wür¬
den , nichts mehr sein eigen nennen, was außerhalb dieser seiner
verengten Grenzen liegt. Deutschland hat im Auslands aufgehört
zu existieren.

Wie sagt Wilson so zutreffend ? Der erste Grundsatz des
Friedens selbst ist Gleichheit und gleiche Teilnahme an gemeinsa¬
mem Vorteil. Das ist das Kerkerbild auf der einen Seite , dem
Ausland zu, ohne Schiffe, denn unsere Handelsflotte geht in die
Hände der Entente über, ohne Kabel , ohne Kolonien , ohne auslän¬
dische Niederlassungen, ohne Gegenseitigkeit und Rechtsschutz, ja
selbst ohne das Recht , mitzuwirken bei der Festsetzung der Preise
für die von uns als Tribut zu liefernde Ware, für Kohlen , pharma¬
zeutische Artikel rc . Ich frage Sie , werkannalsehrlicher
M a n n — ich will darin nicht sagen als Deutscher — nur als ehr¬
licher , Vertragstreue! Mann solche Bedingungen anneh¬
men ? Welche Hand müßte nicht verdorren, die sich und uns in
diese Fesseln legt ? Und dabei sollen wir die Hände regen, sollen
arbeiten, wie Sklavenschichten für das internationale Kapital schie¬
ben , Frohndienste für die ganze Welt leisten . Den Handel im
Ausland , die Quelle unseres Woblstandeszerschlägt man und macht
man uns unmöglich . Und :m Inland ? Die lothringischen Erze,
die oberschlesische Kohle , das elsässische Kali , die Saargruben , die
billigen Nahrungsmittel Posens und Westpreußens, alles soll
außerhalb unserer Grenze liegen , um die wir keinen höheren Zoll¬
schutz ziehen dürfen , als der am 1 . Aä^ ust 1914 bestand , wohl aber
unsere Gegner, ganz nach Belieben und ganz zu unserer Er¬
drosselung. Im Innern müssen alle deutschen Einkünfte in erster
Reihe den Zahlungen für die Verzollung zur Verfügung stehen .
Nichts für unser Volk, nichts für unsere Kriegsbeschä -
iigten und Kriegerwitwen , alles dem Frohndienst, für
dessen Produkte die Preise vom Abnehmer festgesetzt werden . Wir
haben Gegenvorschläge gemacht und wir werden noch weitere
machen . Wir sehen mit Ihrem Einverständnis unsere heilige Auf¬
gabe darin , zu Verhandlungen zu kommen . Dieser Vertrag ist nach
Auffassung der Reichsregierung unannehmbar , so unannehm¬
bar, daß ich noch nicht zu glauben vermag , die Erde könne solch
ein Buch ertragen , ohne daß aus Millionen Kehlen , aus allen Län¬
dern ohne Unterschied der Partei der Ruf erschallt :

Weg mit diesem Mordplaa .
Da und dort regt sich schon die Einsicht und die gemeinsame
Menschheitsverpflichtungin den neutralen Ländern, in Italien und
England , vor allem auch im sozialistischen Frankreich . Ich danke
allen, aus denen ein empörtes Herz und Gewissen spricht. Ich
danke vor allem und erwidere in unvergeßlicher Anhänglichkeit das
Gelöbnis der Treue , das gerade jetzt aus W i e n zu uns herüber¬
schallt, unseren Brüdern in Deutsch - Oesterreich , die auch

Wie wir sehen, bleibt auf dem Gebiet des Wohnung^
wejens noch sehr viel zu tun übrig. Aber der Weg ist klar vor¬
gezeichnet , der zu einer gerechten Wohnungsbewirtschaftung,
nicht nur im Interesse der Allgemeinheit führen wird . Dis
Sozialdemokraste ist getreu ihrem Programm stets dafür ein¬
getreten, daß die Wohnungspolitik noch obigen Richtlinien vor
sich gehen sollte, aber sie stieß bei den bürgerlichen Par¬
teien größtenteils auf Widerstand . Wer alio will , daß in der
Wohnungspolitik in Zukunft das Allgemeininterefse
als oberster Grundsatz gilt, der wähle bei den bevorstehendenj
Wahlen

die Lifte der Sozialdemokratischen Partei .

in der dunkelsten Stunde den Weg zum Gesamtvolk nicht vergessen.
Wir kennen unseren Weg. Ueber diese Bedingungen darf er
nicht führen . Stehen Sie uns bei bei der Anbahnung der Ver¬
handlungen, lassen Sie niemand in der Welt darüber im Zweifel,
daß Sie ems mit uns sind , das ganze Volk eins, ein Wächter vor
der Zukunft unserer Kinder und Kindeskinder. Eine Verwilde¬
rung sittlicher und moralischer Begriffe ohne Gleichen, das wäre die
Folge emes solchen Vertrages von Versailles. Wir wissen es und
wollen es ehrlich tragen , daß dieser kommende Friede für uns eins
Marter fein wird, aber nur ein Vertrag , der gehalten werden kann ,
ein Vertrag , der uns am Leben läßt , der uns das Leben als unser
einziges Kaiptal zur Arbeit und Wiedergutmachung läßt, nur ein
solcher Vertrag kann die Welt wieder aufüauen. Solchem Vertrag
— unsere Unterschrift, seinen Bestimmungen — unsere Treue,
seinen Auflagen •— all unsere Kraft - und Arbeit .

Der Arbeitsfriede
ist unser Ziel und unsere Hoffnung. Wir müssen von all den Nie¬
derlagen und den Krankheiten der Niederlage gesunden ebenso wie
unsere Gegner von den Krankheiten des Sieg «K- Heute sieht es
fast so aus , als sie das blutige Schlachtfeld von der Nordsee bis zur
Schweizer Grenze noch einmal in Versailles lebendig geworden , als
kämpften Gespenster über all dem Leichenhügel

'
noch einen letzten

Kampf des Hasses und der Verzweiflung. Wir kämpfen nicht mehr .
Wir wollen den Frieden . Wil sehen mit Grausen am
Beispiel unserer Gegnor , welche Verzerrungen Gewaltpolitik und
brutaler Militarismus hervorbringen. Wir wenden uns schaudernd
von dem jahrelangen Mord. Gewiß. Wehe denen, die den Krieg
hcraufbeschworen haben, aber dreimal Wehe über die, welche heute
einen wahrhaften Frieden verzögern, auch nur um einen Tag.
Alles deutsche Eigentum, öffentlicbes und privates, im Auslande
wird konfisziert und die Konfiskation muß der Enrente überliefert
werden. Funksprüche werden zum Zwecke der Handelsspio¬
nage unter alliierte Kontrolle gebracht . Die Kriegsmaßnahmen
hinsichtlich der d/utschen Rohstoffversorgung bleiben in Kraft. Jede
Betätigungsmögl -chkeit im Auslande verschwindet. Dabei gewinnen
unsere Feinde in Deutschland volle Meistbegünstigung , auch in
Punkten der Niederlassung, da Deutschland für seine Ernährung
zur Verschaffung und für seine Zahlungen aus den Außenhandel
angewiesen ist , gehen diese Bestimmungen auf eine vollkom¬
mene Erdrosselung und Hinschlachtung unseres
Volkes , eine flagrante Verletzung von Nummer drei der
Wilsonscheu Punkte und eine Verneinung seines Versprechens , daß
er nicht gegen das deutsche Volk den Krieg führe. Die Grundfor»
derung, die gestellt werden mutz, ist die einer alsbaldigen

Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund ,
der Gleichberechtigung wirtschaftlicher und politischer Natur gewähr - j
leistet . Unseren Kriegsbeschädigten dürfen wir nichts zu¬
kommen lassen , noch nicht einmal eine armselige Unterstützung be¬
zahlen. Bezahlt werden diese Schäden durch Aufrechterhaltung
unserer Auslandsforderungen , durch unser Gold und durch Natu¬
ralleistungen in unerhörtem Umfange. Soll doch die Entente das
Recht haben, auf Auslieferung bis zu 30 % unserer Arbeits-
Maschinen aus unseren Betrieben, auf Kohlenlieferungen bis zu
85 Millionen Tonnen im Jahre , auf die Ablieferung von Milch-
nnd Zuchtvieh , von Kohlenderivaten, Farbstoffen, Schiffen und
Kabeln, ferner auf eine erste Hypothek, auf alle Einnahmen des
Reiches und der Bundesstaten und auf deren natürlichen Hilfs¬
quellen, die deutsche Finanzgebahrung, die Steuerpolitik, wird der.
Kontrolle der Alliierten unterstellt. Unsere Zölle sind zu ihren
Gunsten zeitweise gebunden und jede gesunde Finanzreform ist
also unmöglich gemacht , wie die Zahlung der Zinsen auf unsere
Kriegsanleihen. Ebenso unerhört sind die Einschränkungen in be¬
zug auf alle Marine - und Luftschiffe . Das ganze Elaborat trägt
den Stempel des Hasses , der Brutalität und der

^
Ver¬

nichtung an der Stirne und ist in keinem Punkte durchführbar .
Die Rede des Ministerpräsidenten Scheidemann war von

Anfang bis zu Ende mit Aeußerungen lebhafter Zustimmung be¬
gleitet und vielfach durch stürmischen Beifall unterbrochen . Auch
die Tribünen nahmen an diesen Kundgebungen lauten und lebhafte»
Anteil.

Preußischer Ministerpräsident Hirsch :
Im Aufträge der Regierungen sämtlicher deutscher Freistaaten)

habe ich folgende Erklärung abzugeben : Heute ist es klar , was !
die Feinde mit uns Vorhaben . Sie wollen uns für alle Zeiten aus !
der Reihe der Kulturstaaten der Welt streichen und wir werden
wie einst zur völligen Ohnmacht verdammt. Sie wollen das arbeits¬
freudige deutsche Volk zu einem Knechtvolk machen . Demgegenüber
erklären wir, die Vertreter aller deutschen Freistaaten vor aller !
Welt : Lieber tot als Sklave. Dieser Friedensvorschlag ist unan¬
nehmbar. (Lebhafter Beifall.) Wir sind in diesem Urteil einig ''

mit der Reichsregierung . Wir stehen einig und geschlossen hinter
ibr. (Beifahtz) Wir sprechen ihr in dieser Stunde unser volles '

Vertrauen aus . Unsere Feinde müssen sich hüten, auf irgend eine'

Uneinigkeit der deutschen Stämme zu rechnen . In der bittersten !
und furchtbarsten Not, die unser Volk jetzt heimgesucht hat, stehen
wjr alle in unerichütterlicher Treue zum großen deutschen Vaier-
land« ,

"*

der Sriebensoettraa « in MmlmstnmlW .



Abg . Müller -Breslau (Soz ) . ;
Bei dem jetzigen Friedcnsentwurf kann von einem Rechts -arieeen ganz und gar nidSt gesprochen werden . Dieser Friede istweiter nichts als die Fortsetzung des Krieges mit andern Mitteln ,

^ er m aller Welt will glauben , das; mit diesem Frieden eine neueKlera deS Völkerrechts beginnt . Ist dock» in ibm von Recht und Ge-
srechtigkeit mit keinen : Wort die Rede . Was ist aus all den Idealen
geworden , von denen mau uns erzählt hat , das; der Krieg nur ein
Krcuzzug war gegen KaiseriemuS und Militarismus ? WirS o z i a l d c m o k r a te n

^ können einen Rechtsfrieden verlangen ,chenn wir sind , als die militärische Lage sehr günstig war , schon für..lnen Frieden der Verständigung eingctreien Wir schließen unsd̂er Kundgebung des Ministerpräsidenten für Deutschösterreich an .lWir erheben Einspruch gegen jede gewaltsame LoStrennung deut¬
sicher Volksteile vom Körper des Reiches und fordern , daß unsere
Unterhändler in Versailles mit allen Mitteln ' durchsetzen, daß
nirgends ein Teil des deutschen Volkes von Deutschland loSgetrcnnttollt »,- ohne daß eine Abstimmung darüber stattfindet . ( Lebhafter
toiedcrholie Zustimmung . ) TaS deutsche Volk läßt sich auf die
Dauer nickt zerstückeln und der Tag muß kommen , an dem ein
toirklichcr Völkerbund entsteht , wo die Arbeiter der ganzen Welt
öm deutschen Volk für sein Verhalten in dieser Stunde Recht'Beßelicn werden . Auch nach unserer Meinung sind noch schlimmerals die territorialen Veränderungen die finanziellen Fesselnund wirtschaftlichen Bindungen , die man dem deutschenVolke auferlegen will . Diese Bindungen werden dazu führen , daß
unsere Kriegsgegner sich in einer Weise in die inneren Angelegen¬
heiten einmischen können , wie das noch niemals in Europa der Fallwan Deshalb sagen wir : Dieser Friedensvertragsentwurf ist un¬
erträglich und undurchführbar und daher für uns unannehmbar
ftStürmischcr Beifall ) . Wir lehnen einen Vertrag sö , der uns
alles nimmt und nickt? gibt . Der deutsche Arbeiter soll versklavt
werden , damit die deutsche Republik durch ihre Tätigkeit auf sozial¬
politischein Gebiet in der Welt keine moralischen Eroberungen
machen kann . Mit dem deutscken SoizaliSmuS aber wollen die
Ententekapitalisten den Sozialismus in allen Ländern treffen .
Deshalb ist dieicr Friedensvertrag im Grunde genommen das
f u r ch t b a r st e S o z i cil ist e n g e s e tz , das es jemals gegeben
hat . Hoffentlich sehen das unsere französischen und englischen
Genossen in steigendem Maße ein . Wir fordern , daß vor der
endgültigen Annahme des Vertrages die Völker selbst befragt wer¬
den . Wir aber wollen wciterschreiton auf der Bahn der Kultur
und des sozialpolitischen Fortschritts , komme, was kommen mag .
/In einer Zeit , in der selbst die letzten Nationen zu selbständigem
staatlichen Leben geweckt werden , läßt sich das deutsche Volk nicht
zu Sklaven verurteilen . Das mag sich Europa in diesen dunklen
Tagen deutscher Geschichte merken . (Stürmischer Beifall .)
i Abg . Gröber ( Ztr . ) : Was uns jetzt borliegt , läßt von den
Wilsonschen Punkten . keine Spur mehr erkennen . Das ist ein
Wortbruch in vollstem Sinne des Wortes . Die Wilsonschen Grund¬
sätze sind aufgebaut auf dem SelbstbestimmungSrecht der Völker
»und Beachtung der Nationalität . Wo ist in den uns gestellten
Bedingungen vom deutschen SelbstbestimmungSrecht und von der
Achtung der deutschen Nationalität etwas zu finden ? Sogar den
Deutsckstistcrreichern soll der Anschluß an Deutschland versagt wer¬
den . Das ist völlig unvereinbar mit den Wilsonschen Grundsätzen ,deren Beachtung die Feinde uns rechtsverbindlich zugesagt haben .
!§>and in Hand mit den territorialen Verlusten geht die geforderte
Entwaffnung Deutschlands .
! Am ungeheuerlichsten sind die k 'uanziellen FriedenSbedingun -
sten . Wird mit ihnen Ernst gemacht, also die Befriedigung der
Feinde durch deutsches Geld vor der Befriedigung der inländischen
'Zahlungsverpflichtungen , so wären Reich und Einzelstaaten zum
Bankerott gezmun^ n . ( Sehr richtig !) England und Frankreich
sind zwar einig in ihrem Haß gegen Deutschland , aber nickt einig
in ihren Kriegszielen . Alle die Bedingungen , die Deutschlands
Wirtschaft in so unerhörter Weise schwächen , sind eine Beeinträchti¬
gung der französischen Kricgsziele . Solche Frtedensbedingungen
sind also sogar vom Standpunkt - unserer Feinde aus unerfiillbar .
( Sehr richtig ! ) Die Friedensbedingungeu , deren Annahme von
uns gefordert wird , stellen nicht einen RechiSfrieden dar , sondern
einen Gewalt frieden voll Hatz, voll von Keimen neuer Ge¬
walttaten , und Ungrechtigkciten , eine Quelle neuen Völkerstreites
und endloser Kämpfe . Gegen die drohende Gewalt wird deshalb
nicht nur das deutsche Volk, sondern die ganze Menschheit , so weit
sie sich noch ein freies Urteil bewährt hat , entschieden Protest ein-
lcgen ( Lebhafter Beifall ) .

Abg . Frau Bvhm -Schuch ( Soz .) :
Ich lve 'ß nicht, ob unsere Schwestern jenseits der französischen

Gemarkung ganz begriffen haben , welche Unmenschlichkeit der
Sungerkrieg bedeutet . Wenn die Entente uns eine Rechnung
über bis Leiden ihrer vom Kriege betroffenen Bürger aufmacht ,
so können wir eine Gegenrechnung präsentieren , die unge¬
heure Posten enthält , die überhaupt niemals beglichen werden kann.
(Lebhafte Zustimmung ) Wir hoffen nicht auf die Gnade der En -

Dienstag den 13. Mai 1919 .
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tente , aber wir glauben an die Gerechtigkeit der Völker ,die von innen beraus einen Frieden schaffen werden auf der
Grundlage der 14 Punkte Wilsons . Der Friedensvertrag ,der uns jetzt vorgelegt wird , nimmt uns Frauen und Müitern
iede Hoffnung , daß unsere Kinder einst ein besseres Leben führen
könnten als wir heute . Unsere junge Republik hat das HeimatSrecht
und das Land das Acht auf die Muttersprache aller Stämme an¬
erkannt .̂ Dieser Recht wollen wir uns aber nicht nehinen laffen .
Dazu können wir nie und nimmer Ja sagen . Keine Macht der
Welt kann uns dazu

'
zwingen . Die Zurückhaltung unse¬

rer Gefangenen ist die furchtbarste Grausamkeit .
Wir wollen nicht, daß die Menschheit noch einmal durch das furcht¬bare Meer von Blut gehen muß . Darum fordern wir im Namen
der Menschheit , daß Deutschland als gleichberechtigtes Glied in den
Völkerbund ausgenommen wird . Wir fordern unsere Schwestern
:n der ganzen Welt auf , daß sie mit uns cinstimmen im Protest
gegen diesen F r i e d e n S v o r s ch l a g, der die Versklavung von
vielen Hunderttausend Menschen bedeuten würde , wenn die
Menschheit Wiederuin um eine Illusion ärmer geworden ist. Wir
fordern Gerechtigkeit . Wir wollen den Frieden , aber nicht
das Zerrbild eines Friedens . Darum - müssen unsere Schwesternin den heute noch fcinblidvert Ländern sich uns anschließen in dem
Kampfe für einen gerechten Frieden . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Haußrnan (Dem . ) : Der Frieden ist eine neue Form
langsamer Folterung eines ganzen Volkes . Er ist eine Bedrohungdes Völkerrechtes , wie sick noch niemals da war . Er entrechtetuns und zerstört die Souveränität des deutschen Volkes , denn er
verbietet , Verträge zu schließen . Er spricht aus , daß Deutschland
Gesetze geben und Verträge schließen muß gegen seinen Willen
auf Befehl einer fremden Macht . Man verbietet
Deutschland , sich mit Oesterreich zusammenzufinden . Auch aus
Süddeutfchkknd antwortet auf alle diese rücksichtslosen Vergewalti¬
gungsabsichten ein Schrei der Entsetzung . (Lebhafter Beifall .)
Ebenso grausam sind die wirtschaftlichen Fesseln , die
man uns anlegen will . Wie können wir da noch von Sozialisierungreden ? Was bleibt für die Rrbeiterräte noch zu tun übrig ? Wir
haben es angesichts der Verständigung vom 5. November in der
Tat mit einem Wortbruch zu tun . Hätten unsere Heere , hätten
unsere Arbeiter am 5. und 9. November gewußt , daß der Friede
so auSsehen würde , das Heer hätte die Waffen nicht niedergelegt .Alles halte ausgehalten . (Stürmischer Beifall und
Händeklatschen . ) Natürlich wird dieser Gewalt der Mantel des
Rechts umgehängt . In den Formen des Rechts will man
Beute machen . Wir sind wehrlos , aber nicht willenlos .
Dicesr Vertrag ist für meine Freunde unannehmbar . Das
ist unsere einmütige Auffassung , komme was kommen mag . Es
kann nichts schlimmeres kommen , als was die Selbstauferleaungeines Joches für uns bedeuten würde . (Wiederholter stürmncher
Beifall .)

Abg. Bitta (Ztr .) : Oberschlcsien ist mit seinem Kohlenreichtum
für die deutsche Wirischast unentbehrlich . Es ist ein deutsches Land .Was Oberschlesien kulturell und wirtschaftlich bedeutet , verdankt
c? der Zugehörigkeit im Reiche. Wenn jetzt ohne Befragen der Be¬
völkerung Oberschlesien zu Polen geschlagen werden soll , dann be-
dutet das die Verleugnung des Selbstbestimmungsrechtes der Völ¬
ker, das W lfon als Grundsatz aufgestellt hat . Oberschlesien muß
auch in Zukunft deutsch Keifern . (Lebh. Beifall .)

NB . Wegen Ausbleiben des Gasdrucks ist es leider nicht mög¬
lich, den Bericht ferkigzusehen . Wir werden das Wesentlichsteaus demselben morgen nachholen. D . Red.

Protestkundgebungen .
^ Berlin , 12 . Mai . Der Reichspräsident Ebert empfing am
Samstag die Abordnung für Danzig und Westpreußen , die
zusammengesetzt war aull Vertretern des Magistrats und der
Stadtverordnetenversammlung Danzig , dem Deutschen VoWrat
für Westpreußen , des Vollzugsausschusses der Vorsteher der Kauf¬
mannschaft und der Bürgerauöschusses sowie mehrerer westpreutz :-
scher Mitglieder der Nationalversammlung . Als Führer der Ab¬
ordnung erklärte Oberbürgermeister Sahm feierlichst den unerschüt .
terlichen und einstimmigen Willen aller Stände der Stadt Danzigund Wcstpreußens , untrennbar ain Deutschen Reich festhalten zuwollen . Der Reichspräsident Ebert gab namens der ReichSregie -
rung seiner dankbaren Freude über dieses treue Bekenntnis zum
Deutschtum Ausdruck . Die FriedenSbedingungcn unserer Feinde
seien für unser Volk unerträglich und undurchführbar . Dies gelteim besonderen für den deutschen Osten . Die Reichsregierung habeden Auftrag an ihre Unterhändler gegeben , alle diese Fragen ein -
gehend zu prüfen und den deutschen Standpunkt den Feinden ge-
genüber mit aller Kraft zur Geltung zu bringen .

Stuttgart , 12. Mai . Die Vereinigung gegen die LoStren -
mmg unseres Saargebiets und der Rheinpfalz hat an den Reichs¬
präsidenten Ebert in Berlin folgendes Telegramm gerichtet : Tie
Vereinigung gegen die Lostrenung unseres Saargebiets und der
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Rheinpfalz protestiert gegen einen Gewaüfrieden , der die ur -
deutsche Bevölkerung des Saargebiets verwelschen und oerfllaven
wird . Kerne deutsche Regierung darf ein solches , aller Mensch¬
lichkeit spottendes , sckmackoolleS Dokument unterzeichnen .

WTB . Apenrade , 12 . Mai . Eine Kundgebung von 10009
S ch l e s w i g- H o Ist e i n e r n , Männern und Frauen , trat ge.
stern auf dem Kuvsberg zu einer gewaltigen Kundgebung zusam.
men und nahm eine Entschließung an , in der sie gelobten , an dem'
Erbe der Väter festzuhalten und die maßgebenden Stellen auffor -
derten , einen schmachvollen Frieden abzulehnen . Auch an die
dänische Regierung wurde eine Entschließung gesandt , in der der
Wille , am Erbe der Väter festzuhalten , und die Ueberzeugung , daß
ein Gewaltfrieden der Nordmarl niernals Ruhe und Frieden geben
werde , ausgesprochen wird .

WTB . Bainberg , 12 . Mai . Am Donnerstag , 15 Mai , vor¬
mittags , wird iin Kaisersaal in der Residenz in Bamberg der
L a nd t ag zu einer kurzen Sitzung zusammeurreten . Einziger
Punkt der Tagesordnung sind die Friedensbedingungen .

WTB . Wien , 12. Mai . Nach einer Me -'dung des Diener
Korr .-VüroS veranstaltete die f o z i a li st i j che A r b e i er > cbatt
Wiens gestern vorm Mag auf dem Platze vor dem Naihuu ' e vno in
der Voltshalle des Rathauses eindrucksvolle Kundgebungen für dar
Selbstbestimmungsrecht Deutsch-Oesterreich ? und den Anschluß an
Deutschland . Die Ausführungen »er Redner wurden mit feget ,
stellen Zustimmungskundgeoung :n ci >( genommen . Der Gesandte
in Berlin , Dr . Ludo H a r t m r n n , betonte , daß die Einigung mit
Deutschland eine historische Notcven> gk : ir sei. Dr . Friedrich
Adler forderte de Versammlung auf ,

' m Kampfe um den An -
sckluß nie zu erlahmen . Der Landesbauplmann -Stelloriur .tt -r
Deutsch -Böhmens Seliger erklärte , im Namen de» dmri 'ch-
böhmischen Proletariats : Wir werden das System der Gemalt nie .
derringen und an seine Stelle , das System der Fre 'h - : : setzen .
Hierauf gelangte eine Resolution einstimmig zur Annahme , warn »
erklärt wird , dar sozialdelnokratische Proletariat Wiens werde nie»
mal » den Kampf für das LelbstS -' stimmuigsrecyt d -r Völker auf .
geben und alle Kräfte zum Anschluß an Deutschland emsetzen.

Troelstra zu den Bedingungen .
WTB . Amsterdam , 12. Mai . Wie „Telegraaf " aus Mymlvegen

meldet , hat Troelstra in einer Versammlung der dortigen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei eine Rede gehalten ,
in der er mit Bezug auf die sogenannten Friedensbedingungen
sagte : Die Vertreter deS deutschen Volkes hätten vollständig recht,
wenn sie zu den ihnen in Paris übergebenen Bedingungen sagten ,
daß dieser Friede der Tod des deutschen Volkes bedeute .
Troelstra erklärte , dieser Friede dürfe nicht zugelassen wer .
den . Er bedeute eine Katastrophe nicht allein für Deutschland ,
sondern für die ganze Menschheit und die Vernichtung jener
Hoffnung auf eine allgemeine Abrüstung und die Vorbereitung für
eine Zeit , in der alle Völker gezwungen werden , jede? Jahr furcht ,
bare Lasten des Militarismus zu ertragen . Der Völkerbund sei io
der Form , in der er jetzt der Welt aufgezwungen werde , ein Hohn.
Er sei ein Bund der siegreichen Nationen , um den besiegten Na .
tionen unter den Nägeln das Blut abzuzapfen und zu langer Un-
tcrjochung unter den Sieger zu zwingen , Derjenige , der wirklich
den Frieden wünsche, könne diesen Völkerbund nicht annehmen ,

Die Ursterzcichuuug am lÄ. Jurü?
Versailles , 12 . Mai . (Privatmeldung .) Nachdem bisher

von den französischen Zeitungen immer der 1 . Juni als fester
Termin für die Unterzeichnung des Friedensver¬
trages durch die Deutschen genannt wurde , beginnen sie jetzt
nnt einer weiteren Verschiebung zu rechnen und bezeichnen den
10. I u n i als das entscheidende Datum . Bereits jetzt werden
Einzelheiten über die von der Mehrzahl der framösiich -eng »
liÄen Blatter als selbstverständlich angegebene Unterzeichnung
gegeben .

Die ftunzöfifchen AbeiMWter berichten , daß die Vorberei -
tunzen im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles zur Unter¬
zeichnung des Friedensvertages in Angriff genommen wurden

Berlin , 13. Mai . Laut „Bofs . Ztg ." wird der deutsche
Gegenvorschlag über die strittigen Fragen noch heute
vollendet und in Versailles eingereicht werden .

WTB . B r r s a i l l e S , 13 . Mai . Dir ,.Hu m a n i t e" berichte«
von einem starken Besuch der gefttigen Verhandlungen der so ,
zialistischen Verbände des Seine » Departements in Paris .
Das Proletariat hat durch stürmischen Beifall für den Redner ge-
zeigt , daß rS von einem Gewaltfrieden nichts wissen wolle .
Der Versailler Frieden , rief Berfeuil , nachdem er der Sozialisten »
Partei ihre Haltung im Kriege vorgeworfen hatte , ist ein Clemen »
ceauer Frieden und man wird ihn nicht unterzeichnen . Nur die
Revolution kann die wirtschaftlichen Frage « lösen und die augen¬
blicklich in ganz Europa bedrohte Revolution retten .

15 Novelle von Theodor S t o r m .

Die Finsterniß der dichten Bäume sagte meinem träumen -
sden GemüHa zu ; hier um mich her war noch die selige Nacht ,
von welcher meine Sinne sich nicht lösen mochten . — Erst da
ich nach geraumer Zeit vom Waldesrande in das offene Feld
hinaustrat , wurde ich völlig wach . Ein Häuflein Rehe stund
stächt fern im silbergrauen Thau , und über mir vom Himmel'
scholl das Tageslicht der Lerche . Da schüttelte ich all müßig
Träumen von mir ab ; im selbigen Augenblick stieg aber mich
wie heiße Noch die Frage mir ins Hirn : „WaS weiter nun ,
Johannes ? Du hast ein theueres Laben in dich rissen ; nun

. wffse , daß dein Leben nichts gilt als nur das ihre ! "
Doch was ich sinnen mochte , eS deuchte mir allfort das beste ,

-venm Katharina im Stifte sichern Unterschlupf gefunden , daß
ich dann zurück nach Holland ginge , mich dort der Freundeshilf
tersicherte und allsobald zurückkam , um sie nachzuholen . Viel¬
leicht , daß sie gar der alten Base Herz erweichet ; und schlimm¬
sten Falles — es mußt auch gehen ahne das !
i Schon sähe ich uns auf einem ftöhlichen Bark ' chiff die
Wellen des grünen Zuidersees befahren , schon hörete ich das
Glockenspiel vom Ratihhausthurme Amsterdams und sah am
Hasen meine Freunde aus dem Gewühl hervorbrellen und mich
und meine schöne Frau mit Hellem Zuruf grüßen und im
Triumph nach unserem kleinen , aber trauten Heim geleiten .
Mein Herz war voll von Muth und Hoffnung ; und krästiger

»und rascher schritt ich aus , als könnte ich bälder so das Glück
jerreichen .

Es ist doch anders kommen .
^

In meinen Gedanken war ich allmählich in das Dorf hinab -
i-gelanget und trat hier in Hans Ottsens Krug , von wo ich in
der Nacht so jählings hatte flüchten müssen . — „Ei , Meister
Johannes, " rief der Alte auf der Tenne mir entgegen , „was
-hattet Ihr dock gestern mit unteren gestrengen Junkern ? Ich
war just draußen M

.
dem Ausschank ; aber da ich wieder ein -

-trat , flucheten sie schier grausam gegen Euch ; und auch die
Hunde rafften an der Tür , die Ihr hinter Euch ins Schloß
geworfen hattet .

"
Ta ich aus solchen Worten abnahm , daß der Me den Han¬

del glicht wohl .bevriLen habe , io entgegnels ich rvrr : »Ihr wisset . -

der von der Risch und ich , wir haben uns schon als Jungen oft
einmal gozauset ; da mußt 's denn gestern noch so einen Nach -
schnwck geben .

"

„Ich weiß , ich weiß ! " meinete der Aste ; „ aber der Junker
sitzt heut auf ' eines Vater Hof ; Ihr solltet Euch hürcn , Herr
Johannes ; mit solchen Herren ist nicht sauber Kochen essen .

"

.
Dem zu widersprechen , hatte ich -nicht Ursach . ffnbern ließ

mir Brok und Frühtrunk geben und ging dann in den Stall ,
wo ich mir nieinen Degen holct-e, auch Stift und Skizzen »
biich .ffin aus dem Ranzen nahm .

Aber es war noch lange bis zum Mittagläuten . Als » bat
ich HanS Ottsen , daß er den Gaul mit seinem Jungen mög
zum Hofe bringen lassen ; und als er mir solches zugesagst ,'chritt ich wieder h naus zum Wald . Ich ging aber bis zu der
Stelle aut den : Heidenhügel , von wo man die beiden Giebel
des Herrenhauffs über die Gartenhecken ragen sicht , wie ich
solches schon für den Hintergrund zu Katharinens Bildniß
ausgewählet hatte . Sdun gedachte ich, daß , wann in zu der -
hoffender Zeit sie selber in der Fremde leben und wohl das
Vaterhaus nicht mehr betreten würde , sie seines Anblicks doch
nich: ganz entrollen solle ; zog also meinen Stift herfür und
begann zu zeichnen , gar sorgsam jedes Winkelchen , woran ihr
Auge eirmak inocht zchaftet haben . Ws farbig Schildere : sollt
es dann in Aniffter-dam gefertigt werden , damit es ihr sofort
entgegen grüße , wann ich sie dort in unicve Kammer führen
wü - d.

Nach ein paar Stunden war die Zeichnung fertig . Ich
ließ roch wie zum Gruß ein zwitschernd Vögelein darüber flie¬
gen ; dann suchte ich die Lichtung auf , wo wir uns finden
wollten , und streckte mich nebenan im Schatten einer dichten
Buche , sehnlich verlangend , daß die Zeit vergehe .

Ich mußte , gleichwchl darob eingeschlummert sein ; denn ich
erwachte von einem fernen Schall und wurd ' deß inne , daß
es das Miftagläuten von dem Hofe sei. Tie Sonne glühte
schon heiß hernieder und verbreitete den Rirch der Himibeoren ,
womit die L 'chtung überdeckt war . Es fiel mir bei . wie einst
Katharina und ich uns hier brr unseren Waldgöngen 'üße
Wegzchn »ng ^ holet hatten ; und nun begann ein selsiam Spiel
der Phantasie : bald sähe ich drüben zwischen den Sträuchen
ihre zarte Kmdsgestrü , bald stund sie vor mir . mich amchau -
end mit den seligen Frauencmgen , wie ich ste letztlich erfft gese¬

hen . wie ich sie nun gleich, im nächsten Augenblicke , schon leib¬
haftig an mein klopfend Herze schließen würde .

Ta plötzlich überfiel mich' s wie ein Schrecken . Wo blieb
sie denn ? Es war schon lang , daß es geläutet hatte . Ich
war aufgrsprungen , ich ging umher , ich stund und spähet «
scharf nach aller Richtung durch die Bäume ; die Angst kroch
mir zum Herzens aber Katharina kam nicht ; kein Schritt im
Laube raschelte ; nur oben in den Buchenwipfeln rauschte ab
und zu der Sommerwind .

Böser Ahnung voll ging ich endlich fort und nahm einen
Umweg nach dem Hofe zu . Da ich unweit dem Thore zwischen
die Eichen kam , begegnet « mir Dieterich „Herr Johannes, "

sagte er und trat hastig auf mich . zu, „Ihr seid die Nacht scholl
in Hans OttsenS Krug gewesen ; sein junge brachte mir Euren
Gaul zurück ; — was habet Ihr mit unfern Junkern borge -
hobt ? "

„ Warum ftaast du , Dieterich ? "

„Warum , Herr Johannes ? — Weil ich Unheil zwischen
euch verhüten möcht .

"

„Was soll da § heißen , Dieterich ? " ftug ich wieder ; aber
mir war beklommen , als fMe das Wort mir in - der Kehle
sticke,i .

„Ihr rvevdet's schon selber wissen , Herr Johannes !" eiügeg »
nete der Alte . „Mir hat der Wind nur so einen Schall davon
gebracht , vor einer Stunde mag

' s gewesen sein ; ich wollte den
Burschen rufen , der im Garten an den Hecken putzte . Da ich
an den Thurm kam , wo droben unser Fräulein ihre Kammer
hot , sah ich dorten die alste Bas ' Ursel mit unserem Junker
dicht beisammen stehen . Er hatte die Arme unterschlagen und
sprach kein einzig Wörtlein ; die Alte aber redete einen um jo
größeren Haufen und jammerte ordentlich mit ibr -er feinen
Stimme . Dabei wies sie bald nieder auf den Boden , bald
hinauf in den Epheu , der am Thurms hinausträchst . — Ver¬
standen , Herr Johannes , Hab ich von dem allem nichts ; dann
aber , nun merket wohl auf , hielt sie mit ihrer knöchern Hand ,
als ob sie damit drohet « , dem Funker was vor Auge « ; und da
ich näher hinsah , war ' s em Fetzen Gmuwerk , just wie Jhr

's
da an Eurem Mantel traget .

"

„Weiter , Dieterich ! "
sagte ich ; denn der Alte hatte dis

Augen au « meinen zerrissenen Mantel , den ick am Arme truA .
(Fortsetzung folgtg



Hr7M. « * TT

Soden .
Bekämpfung des Schleichhandels .

D >e lange Dauer und lveitere Verscbärfung unserer schlechten
^ rnahrungslage hat in Verbindung mit Len Schwierigkeiten und
Störungen in der Erfassung der Erzeugnisse und mancherlei an¬
deren Mißständen zu einer Entwicklung des Schleickhandels ge¬
führt, die eine Gefahr für die Volksernührung geworden ist . In
eingehenden Beratungen des Reich-ernährungsmmisteriums mit
den zuständigen Beböroen und Vertretern der interessierten Be-
dölkcrungskreise wurde die Notwendigkeit betont , einerseits auf
eine schärfere Durchführung der gegen den Schleichhandel bestehen¬
den Vorschriften seitens der behördlichen Organe hinzuwirken und
anderseits neue Wege für die Kontrolle der Ablieferungspflicht und
des Verkehrs mit Lebensmitteln zu beschreiten. Zu diesem Zwecke
sollen Vertreter aus den Kreisen , die unter den Wirkungen des
Schleichhandels am meisten zu leiden haben , zur Mithilfe hcran-
gezogen werden, d . h . Vertreter der Verbraucherkreise
aus den Bedarfsbezirken, insbesondere Vertreter der werk¬
tätigen Bevölkerung .

Dieser Weg läßt das Verschwinden einer vielfach zu laxen
Handhabung der Vorschriften durch die örtlichen Organe erhoffen.

Der Reichsernährungsminister hat daher durch Rundschreiben
vom 29 . April die Regierungen der deutschen Freistaaten um
entsprechende Maßnahmen ersucht. Die vom Reichsernährungs¬
ministerium zur Bekämpfung des Schleichhandels aufgestellten
Richtlinien bedeuten eine grundsätzliche Aenderung der
bisherigen Wege, die sich als unzureichend erwiesen haben. Sie
werden den weitestgehenden Wünschen der Verbraucher gerecht und
übertragen deren Vertretern unmittelbar polizeiliche Kontroll-
befugniffe . Wenn diese durch geeignete Vertreter nach Maßgabe
der ausgestellten Grundsätze ausgeübt werden, wird der Schleich¬
handel sehr erheblich unterbunden werden können, wenn sein völ¬
liges Verschwinden auch erst mit einer grundlegenden Besserung
der Ernährungslage zu erwarten steht.

Einberufung des Landtages . Wie uns mitgeteilt wird, 'oll
voraussichtlich Ende der Woche der Landtag ernberuten werden
zwecks Stellungnahme zu den uns cmserlegten Friedens -
b e d i n g u n a e n.

Nach Berlin . Zur Teilnahme an den Mpr«kmngm des
Slaalenausschusses über die Friedcnsfrage sind Staatspräsi¬
dent Geiß und Staatsrat Köhler am 11 . Mai nach Berlin
abgereist .

AuS der Bolksregierung. Das Staatsministerium bat im tzin-
ilick auf die gegenwärtige Teuerung - und Ernährungsverhältnisse
eine Aenderung der Tienstreisekosten eintreten lassen . — Die
neuen verfassungsrechtlichen Verhältnisse des bad. Staates bringen
eine Aenderung der bisher gebrauchten Dienstsiegel mit sich. Diese
Dienstsiegel werden zurzeit hcrgestellt und kommen von Mitte des
Monats Mai an in Gebrauch . Von diesem Zeitpunkt an ist der
Gebrauch der alten Dienststempel verboten .

Bcamte und Sozialdemokratie. Vom Verband der Be¬
amten- und Lehrcr'vereine Badens wird uns schrieben: In
Nr . 107 Ihrer Zeitung vom 9. 5 . 1919 Seite 4 ist in dem Ar-
ttM „Beamte und Sozialdemokratie" gesagt , daß der „Zeh-
nerausschuß

" in einer Eingabe die Verordnung über die
Schulbeiräte als vorbildlich hingestellt hat. Nachdem diese Be¬
hauptung auch von anderer Seite ansgestellt worden ist, legen
w :r Wort auf die Feststellung , daß diste Behauptung jeder
Grundlage entbehrt . Weder hat der Zebnerastsichuß in dieser
Frage eine Eingabe an die Regierung gerichtet, da dies nicht
feine Sache, sondern d

'
e des Verbandes der Beamtem- und

Lehrervereine Badens ist, nach hat er, ebensowenig wie unser
Verband , jemals die Verordnung über die Schutbeiräte als
vorbildlich bezeichnet.

Kriegsanleihe und Sparkasten. Wie hie „KarlSr. Ztg .
" mit-

ieilt , wurde den Sparkassen gestattet , für das Jahr 1918 die 5proz .
Reichs-Kriegs- l Anleihe in den VermögenSzustand durchweg mit
P7 v . H . des Nennwerts aufzunehmen, soweit nicht jetzt schon Ab¬
schreibungen an diesen Wertpapieren vorgenommen worden sind.
Es sollen jedoch verfügbare Ueberschüffe. die sich hierdurch ergeben,
aicht den bürgenden Gemeinden zur Verfügung gestellt werden ,
ändern zur Bildung oder Erhöhung einer Kursrücklage verwendet
verden.

Unglaublich aber wahr. Zu dem unter vorstehender Ueber-

fchrift in der Nr . 109 vom 9 . Mai gebrachten kurzen Artikel über
die Verpflegungssätze in der Rettungsanstalt Hüfingen wird uns ,
,um . Mißverständnissen" vorzubeugen , folgende „Berichtigung"

übersandt: „Dem Einsender ist ein Versehen dahin unterlaufen ,
daß die Verpflegungssätze heute nicht mehr 50 I , sondern seit
dem 1 . April 1916 von der Direktion des Vereins zur Rettung
sittlich verwahrloster Kinder in Karlsruhe der Anstalt 57
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Kopf und Tag bezahlt werden ! ! ! Diese Sätze werden übrigens
auch in den Anstalten Weingarten und Sinsheim bezahlt !

Die „KarlSr. Ztg." teilt mit, daß die Vergütung für die in
drei Vereinsanstalten des Vereins zur Rettung sittlich verwahr¬
loster Kinder untergebrachten Zöglinge von jährlich 280 JL auf
120 M erhöht worden ist. Ferner werden die Vergütungen für
Lehrlinge von 150 auf 250 Jl und die für Zöglinge in landwirt¬

schaftlichen Dienstverhältnissenvon 90 auf 150 Jl jährlich festgesetzt.
Die Höchstvreife .für 1919. Die Badische Landwirtschaftskam .

mer hat dem Reichsernährungsamt und dem deutschen Landwirt¬

schaftsrat ein Gutachten dahin erstattet, daß für das Wirtschafts¬
jahr 1919 die Höchstpreise des Erntejahres 1918 als Mindestpreise
festgesetzt werden sollen. Für Kartoffeln, Zuckerrüben , Oel und

Hülsenfrüchte erscheinen jetzt schon höhere Preise als bisher er-

forderlich .
Anstatt daß auf den erhofften Abbau der Preise hingewiesen

würde, wird seitens der Produktionsinteressentendie Preisschraube
anmer noch , mehr angezogen. Hoffentlich zeigt die Regierung
sich obigen Wünschen der Hinausschraubung der landw . Erzeugnisse
aicht zugänglich , denn einmal muß Halt gemacht werden . Wenn
die bad . Landwtrtschaftskammer nichts besseres zu tun weiß , wie
die Lebensmittelpreise in die Höhe schrauben helfen , so wäre es

{djint besser, sie würde ihre Tätigkeit einstellen .
* Die Aufteilung des Großgrundbesitzes. Zu der Befürchtung

einzelner Gemeinden, es möchten die bisherigen Besitzer der

Fideikommisse und Stammgüter die Grundstücke ohne Rücksicht
auf die Interessen der GemarkungSgemeinden schon jetzt ver¬

äußern , sodaß die Gemeinden benachteiligt würden, weist die

„Karlsruher Zeitung" halbamtlich darauf hin, daß nach 8 66 der

nunmehr geltenüen Verfassung zur Veräußerung von solchen Gü¬
tern oder von Teilen davon bis zur Regelung durch ein besonderes
Gesetz die Gcriehmigung des Staatsministeriums erforderlich ist.
Hinsichtlich der nicht gebundenen L -.egenschastsbesitze werden durch
das vom Landtag aufgenommene sogenannte Sperrgesetz die

öffentlichen Interessen gewahrt.

Wiesental (Amt Bruchsal ) , 12 . Mai . Beim Spielen des

12jährigen Sohnes des Fabrikarbeiters Max Stork mit einem Zün¬
der explodierte dieser und riß dem Jungen die rechte Hand weg.
Außerdem erlitt der Knabe noch eine Bauchwunde .

Nntervwishcim, 4. Mai. Eine kleine Anfrage an die
Gemeindeverwaltung. Auf Verfügung des Bezirksamts wurden
im Jahre 1915 die Fahrradmäntel und Schläuche beschlagnahmt
und einaeLmen. ES wurden hier 94 Paar Mäntel und Schläuche

Dienstag den 13. Mai 1919.

abgegeben . Von Bezahlung natürlich keine Rede . Nachdem nun
der Gummi wieder freigegeben ist , sollen die Mäntel und Sckläuche
wieder ausgegebeu werden, zu welchem Zwecke eine Versamm¬
lung anberaumt worben war. Da stellte sich plötzlich heraus, daß
— die Liste feblte und daß von den 94 Paar Mäntel und Sckläuchen
die Hälfte fehlte, ez waren nur noch alte und zerrissene vorhanden .
Wir möchten nun unsere Gemeindeverwaltung anfragen , ob sie
um den Sackaverhalt weiß ? Man munkelt von Verkäufen der
Mäntel und Schläuche . Auf alle Fälle verlangen die Geschädigten
'ttengfte Untersuchung.

Ettlingen , 13. Mai . Sonntag nachmittag brach in einem
ungen Waldbestand in der Nähe des Transsormatorenhauses des

Murgkraftwerks Feuer aus . Die Bürgerschaft wurde alarmiert
und zwei Wagen Feuerwehrleute fuhren zum Brandplatz ; jedoch
war dem Feuer inzwischen schon Einhalt geboten .

Ettlingen, 13. Mai . Gestern verunglückte der Papiermaschinen-
'ührer B i n g e I bei der Firma Vogel u. Bernheimer, als er einen
Riemen auf die Transmissionswelle auflegen wollte. Der Ar¬
beiter, ein Vater von 8 Kindern wurde schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus nach Karlsruhe verbracht .

8- Aus dem Albtal, 6 . Mai . Der Herr Stationsvorstand mit
der langen Nase. Seit die Albtalbahn mit Dampf fährt, will es
erst recht nicht mehr gehen . Jeder Zug fährt mit Verspätung.
Sonderbar ist es aber , da^ die V e rs p ä t u n g mit einer minitiö-
en Genauigkeit den Tag über eingehalten wird . Viele fra-

gen sich nun , ob man da nicht auch gerade so gut zur fahrplan¬
mäßigen Zeit fahren könnte . Am unangenehmsten ist die Sache
aber zweifellos für die Arbeiter des Albtals. Diese sind froh , daß
ie den Achtstundentag mit durchgehender Arbeitszeit haben . Um
:inen söhnen Teil ihrer so kostbaren Zeit nach Feierabend bringt
ie infolge dieser Zugverspätungen die Albtalbahn . Daß sich die
Leute da ärgern und auch mal schimpfen, ist doch selbstverständlick.
So dies besonders gestern abend in Ettlingen, als der dort von
Karlsruhe kommende Arbeiterzug nicht vom Fleck kommen wollte .
Trotz Verspätung von über einer halben Stunde gab ^

es noch so viel
Hantierungen und eS hatte den Anschein, als ob die Sache gar nicht
eilte. Als endlich nach lebhaften Protesten der diensttuende Sta¬
tionsvorstand, Herr Sch ., den Zug abfahren ließ , machte er dem
Zuge oder vielmehr den Abfahrenden als Dreingabe für das lange
Warten noch eine — lange Nase nach . Für unsere Ver¬
spätung hatten wir also wenigstens eine kleine «Erheiterung" . —
Wäre es denn gar nicht möglich, diese unleidigen Verspätungen
zu verhüten?

Eine -frage an die -frauen.
Neben der Sorge für die Ernährung der Bevölkerung

war bei Kriegsausbruch die wichtigste Aufgabe der Stadt .

Verwaltung die Unterstützung der Krieger »

fraue n. Bei den äußerst geringen Unterstützungssätzen
des Reiches ttat die sozialdemokratische Rat »

Hausfraktion von Anfang an dafür ein, daß den

Kriegerfrauen in ausreichender Weise eine städtische
Zusatzunterstützung gewährt wurde. Auch sonst
haben sich die Mitglieder der sozialdemokratischen Rathaus,
fraktton jederzeit gerne um die mannigfachen Nöte der
Kriegerfrauen angenommen.

Was habe« die Kriegerfrauen während der
Kriegszeit getan, um die Stellung der Sozialdemo »
kratie zu stärken und damit ihre eigenen Interessen
z« waren nnd zu fördern

-I- Rastatt , 11 . Mai . Die „Liga zum Schuhe der deut¬
schen Kultur " veranstaltete gestern einen öffentlichen Vortrag,
in dem ein Herr Schrüfer aus München über die Gefahr, die uns
durch den russischen Bolschewismus droht , sprach. Wie man uns
mitteilte , hatte Herr Schrüfer auch in Baden-Baden über das
gleiche Thema gesprochen, und zwar in einer Tonart , die vermuten
ließ, daß sich hinter dem Kampfe gegen den Bolschewismus auch
ein Kampf gegen die Soizaldemokratie verberge. Bei feinem Vor -
trag in Rastatt vermied der Redner edoch jedes Wort, das auch
nur im geringsten den Anschein erwecken könne, als ob er im Sinne
einer gewissen Partei spreche . Seinen gestrigen durchaus einwand¬
freien Ausführungen können wir vielmehr zustmmen . Herr Schrü¬
fer kennt den Bolschewismus aus eigener Erfahrung während sei¬
ner Kriegsgefangenschaft in Rußland . Als Mittel zur Bekämpfung
des inneren Bolschewismus nennt er : Verankerung des Räte-
gedankens , Heranziehung der Arbeiterschaft zur Politik, Bekämp¬
fung ' des Schleichhandels , Erwachen des Bürgertums .aus seiner
Interesselosigkeit , Kampf gegen die Reaktion , soziale Verständigung.
Das sind alles Punkte , mit denen sich auch ein Sozialdemokrat ein¬
verstanden erklären kann . — In der Diskussion wurde der Fall
des Herrn von Fellner zur Sprache gebracht, welcher im Aufträge
der Liga vor einiger Zeit in badischen Städten Vorträge hielt,
die aber eine sehr bolschewistenfreundliche Gesinnung verrieten. Es
stellte sich heraus , daß Herr v. Fellner zwar kein Lügner und Be¬
trüger sei , daß ihm aber die Liga die Erlaubnis zum Halten wei¬
terer Vorträge entzogen hatze . Im grvßen und ganzen bleibt
dieser Fall noch ziemlich schleierhaft.

Rastatt, 12 . Mai . Die hiesige Kriminalpolizei hat am Bahn-
Hofe 13 Zentner Kernseife und im Ukrainerlager 2300 Liter
Branntwein im Gesamtwerte von 70- bis 80 000 JL beschlagnahmt ,
die im Wege des Schleichhandels vertrieben werden sollten . In
dieser Angelegenheit wurde ein hier wohnhafter Beamtenstellver¬
treter verhaftet.

Offenburg, 12. Mai . Eine der heutigen Zeit entsprechende
Veränderung hat im Vereinswesen auch Offenburg zu verzeichnen .
Der Männergesangveretn „Harmonie" ist aus seiner Neutralität
herausgetreten und hat sich einstimmig dem Arbeitersängerbund
angschloffen. Diese sehr zu begrüßende Maßnahme entsprach einem
vielfach geäußerten Wunsche der Arbeitersänger. An alle Offen¬
burger Arbeiter ergeht die Aufforderung, den Verein durch Beitritt
als aktive Sänger zu unterstützen. Die Proben finden jeden
Donnerstag abend 549 Uhr im Saale der Brauerei Mundinger
statt . Anmeldung dortselbst oder Samstag morgens 10—12 Uhr
im Nebenzimmer genannten Lokals .

Freiburg , 12 . Mai . Unter dem Namen „ Institut für physi¬
kalische Heilkunde an der Universität Freiburg" ist mit einem Kapi-
ial von 500 000 JH, die ein nicht bekannt sein wollender Wohltäter
spendete, eine Landesstiftung mit dem Sitz in Freiburg errichtet
worden . Zweck der Stiftung ist die Errichtung urid der Betrieb
eines Instituts sür physikalische Heilkunde , das an die Freiburger
Universität angegliedert ist. Zu dessen Ausgaben gehörten ins¬
besondere : Die Erforschung , Lehre und Behandlung aller . Zweige
der physikalischen Heilkunde unter besonderer Berücksichtigung
Hydrotherapie und der Orthopädie.

Die Kleinen hängt man . . . Man schreibt uns : Jedermann
spricbt heute von der TyphuZepidemie in Pforzheim. — Vor eini¬
gen Wochen schickte ein besorgter Pater seinen an Typhus schwer

erkrankten Kindern ( Tochter und Schwiegersohn ) 24 Eier, da bei
der ungeheuren Knappheit an Lebensmitteln die Krankenhäuser
Eier in nicht genügender Zahl aufbringen können. Die Eiersen¬
dung wurde unterwegs von einem Beamten des Kriegswucheramt¬
beschlagnahmt , trotzdem aus den beiliegenden Briefen hervorging ,
daß die Eier für Typhuskranke bestimmt waren. Persönliche Rück¬
sprache beim Kriegswucheramt und Klarlegung des Falles nützte
nichts . Rach einigen Tagen wurde schriftlich mitgeteilt , daß von
den beschlagnahmtenEiern 14 Stück nach Pforzheim weitergegeben
würden (was bis jetzt allerdings noch nicht geschehen ist) , die rest¬
lichen 10 Eier würden für die allgemeine Lebensmittelversorgung
verwandt werden ! — Der betr . Vater ist Hühnerhalter und hat,
was einwandfrei nachgewiesen werden kann, in jedem Jahre seine ■

ablieserungspflichtigen E .er voll abgeliefert, im letzten sogar mehr,
als ihm vorgeschrieben war . Wenn jemand von den ihm zustehen¬
den Eiern seinen kranken Kindern zukommen läßt, geht das un¬
sres Erachtens das Kriegswucheramt Karlsruhe nichts an. In
allen Bezirken wurden freiwillige Gaben, Eier, Haferflocken usw.
ür die Kranken Pforzheims gesammelt , ohne daß daS Kriegs»
wucheramt einschritt . Sind die beschlagnahmten Eier nicht auch
eine freiwillige Gabe an Kranke? Durch ein solckies Vorgehen des
Kriegswucheramts werden die wenigen Leute, die ihrer Abliefe,
rungspflicht bei Eiern noch nachgekommen sind, vollends verärgert,
daß auch sie die Ablieferung einstellen .

Zuichneidekurfe für Kleidermacherinnen. Das LandeSgewerbe -
amt beabsichtigt bei genügender Beteiligung im Juni und Juli
Zuschneidekurse sür Kleidermacherinnen zu veranstalten. Die
Kurse dauern drei Wochen. Der Unterricht , der vor- und nach¬
mittags abgehalten wird, ist unentgeltlich. Zugelaffen werden nur
Personen , die in Baden ansässig sind, das Kleivermachen gewerbs¬
mäßig und selbständig betreiben, oder im Begriffe stehen, sich
selbständig zu machen . Anmeldungen sind längstens bis Psingsten
an das Landesgewerbeamt in Karlsruhe zu richten.

Verkauf ausgeliehencr Pferde . Das Generalkommando hal
eine Verfügung erlassen, wonach die von den Truppenteilen als
nicht mehr dienstfähig ausgeliehenen Pferde nunmehr an die Be»
liehenen verkauft werden können . Weitere Ausleihungen finden
nun nicht mehr statt. Tie wenigen noch vorhandenen sonst un-
brauchbaren Pferde werden öffentlich versteigert . Anfragen sind
an die Truppenteile oder die Pferdesammelstellenzu richten , von
denen die Pferde entliehen sind .

Keine Höchstpreise für Ferkel. Die badische Negierung hat
neuerdings die Klagen über die unberechtigt hohen Ferkelpreise ,
geprüft und die Frage , ob die Einführung von Höchstpreisen für
Ferkel erwünscht sei, am parlamentarischen Ernährungsbeirat zur!
Sprache gebracht . Man ist dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß
von der Festsetzung von Ferkelhöchstpreisen Abstand genommen !
werden muß, da sie nach den anderwärts gemachten Erfahrungen

'

keinen Erfolg verheißt. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als
an den mit Verordnung vom 1 . Juli 1918 über den Verkehr mit .
Einstellschweinen getroffenen Maßnahmen vorerst festzuhalten .
Da diese im verflossenen Jahre eine Senkung der Ferkelpreiie her¬
beige führt haben, darf eine günstige Wirkung von ahnen auch
künftig erwartet werven, wenn, was in den letzten Monalen nicht
duritzoeg der Fall war , für ihre strenge Durchführung Sorge ge¬
tragen wird. Das Ministerium hat deshalb eine besondere Wei»
sung in diesem Sinne an die Bezirksämter ergehen lassen.

In weiten Kreisen kann man dieesn Beschluß der badüchen
Regierung nicht verstehen , denn die Sache ist einfach so , daß , wenn
die Schweinezüchter für die Ferkel schon Wucherpreise be¬
zahlen müssen , die Bauern erst recht die Schweine schwarz
schlachten und im Schleichhandel verkaufen . . Uebrigens
sind hohe Ferkelpreise auch nicht angetan, die Schweinez icht zu
heben , indem das Risiko zu groß ist.

Die Gemeindervrchlen.
Die Frau in der Gemeinde.

Zweimal schon haben wir badischen Frauen von dem unS
durch die Revolution gewordenen Recht der Abstimmung Gebrauch '

gemacht , der 18 . Mai ruft uns ein drittes Mal vor die Wahlurne.
Diesmal gilt es, die geeigneten Kräfte für unfern Gemeindehaus,
halt zu berufen und dem Einsichtigen ist es klar , daß diese Wahl
für uns . namentlich für uns Frauen , an Bedeutung hinter den
Wahlen zur badischen und deutschen Nationalversammlung nicht
zurücksteht . Denn ohne gesunde Gemeinwesen können Staat und
Reich nicht gedeihlich arbeiten . Herrscht in den Kommunen nickt
ein fortschrittlicher , lebendiger Geist , dann hilft alle Großzügigkeit !
und aller gute Wille in den Staats - und Rejchsparlamentennichts^
es wäre Sisyphusarbeit , die geleistet würde . Es ist hier wie be^
einer Brücke, die ohne starke Pfeiler keine Belastungsprobe aushäli,
und wäre sie auch von den tüchtigsten Arbeitskräften gefertigt. Die
Familie ist die Urzelle der großen Menschheitsgemeinschaft , die
Kommune ist die nächste Entwicklungsform und als solche berührt
sie uns Frauen , die wir doch bis zu dem Umschwung :m November
gar nicht das Recht hatten , uns als vosi» ertige Glieder eines
Staatsgebildes zu betrachten , unmittelbarer als Staat und Reich.

'

In jenen Parlamenten werden die großen Fragen beraten und
entschieden , die für die Gesamtheit von überragender Bedeutung
sind , in den Kommunen dagegen tritt die Politik hinter .

dem
Wirtschaftlichen und Sozialen zurück und die Verbindung mit ihnen
ist naturgemäß bei uns Frauen enger.

Wir sind noch Neulinge auf dem Gebiete der Rechte und Pflich¬
ten der Gesamtheit und der Schritt von der Familie in die Kom¬
mune ist nicht so weit wie der in der Nationalversammlung. In
dem Gemeindewesen erscheint uns Frauen unsere Arbeit nötiger,
wichtiger und sür das Gesamtwohl erfolgversprechender — in der
gegenwärtigen Zeit wenigstens. Gerade in der Stadtverwaltung
gibt es Fragen , die für die Gesamtheit unserer Volksgenossen gar
nicht ins Gewicht fallen , die aber die Einwohner der Stadt und
gerade uns Frauen — als die Arbeitsleiter und ^ Leiterinnen_

tn
der kleinsten Gemeinschaft, den Haushalt — nicht tiefer, aber stär¬
ker berühren, als mancher Entschluß in den großen Parlamenten .
Die Wirkungen der Tätigkeit im Gemeindehaushalt sind unmittel¬
barer und es will uns scheinen, als ob die . Erfahrungen der Frau
auf den Gebieten des täglichen Lebens für ihn nicht entehrt werden
könnten .

Und man will sie auch nicht entbehren. Dank dem Umstande ,
daß die S oz i a l d e m ok r a t i e, die als einzige Partei seit vielen
Jahren unentwegt für die Gleichberechtigung der Frau
eingetreten ist, durch die Tat bewies , daß es ihr ernst mit diesem
Bestreben war , sind wir Frauen heute in der Lage , selbst für das
Rechte und Gute einzutreten . Wir wissen, daß dieses neugewor¬
dene Recht der Frau auch Pflichten mit sich bringt, und wir neh¬
men sie gerne , und fteudig aus uns . In der Lebensmittel- und
sonstigen Bedarfsversorgung , Preisgestalmng , in Wohnungs - , Er-
ziehungs- und Wohlfahrtsfragen gibt es unermeßlich viel zu tun,
Gebiete, auf denen die Frau zur Mitarbeit unbedingt berufen ist.

So schicken wir denn unsere Genossinnen in den Bürgeraus¬
schuß, wissend , daß die Tätigkeit dort manches Opfer von ihnen
verlangen wird , vertrauend daraus, daß sie Gemüt und Verstand
in guter Mischung walten lassen und hoffend , daß ihre Arbeit in
der Gemeinde zu einem kräftigen Vorwürtskommen zum Besten
der Gesamtheit beitragen wird. P . P.

Zerschlagener Kompromiß . Im Bezirk Ettenheim haben sich
Einigungsverhandlungen der drei größten Parteien zu den Gc -
meindewahlen kurz vor Abschluß zerschlagen , weil diePersonenfrage
nicht zur vollen Zufriedenheit gelöst werden konnte . Ein Aufruf
„ Vereinigter Bürgerlichcr"

. stündi 2t nun allen Härteten Kampf bi^
aufs Messer an .

" '



Dienstag de« 13. Mai 1918.- Skr , im
_' flus der Partei.

"
•!• Rastatt , 18. Mai. Sozialdemokratische Partei

^Morgen Mittwoch , abends 7 Uhr , findet im Gasthaus zum . Rap¬
fen Partewersammlung statt , in der u . a . auch die letzten Vor .oereitungen zu den Gemeindewahlen getroffen werden . Es istPflicht jedes Genossen , mitzuarbeiten, damit wir am kommendenSonntag einen Erfolg verzeichnen können . Das Erscheinen jederGerwffm und jedes Genossen wird daher erwartet .

RommmmlpolitrK .
Bürgerausschußsitzung in Offenburg.

Offenburg, S. Mai . Der Bürgerausschuß trat gestern
zu seiner letzten Sitzung zusammen, die recht stürnlisch verlief,trotzdem nur der Kaufvertrag der Malzfabrik und die Erhöhung der
Fahl der Stadträte von 12 auf 16 , und die Erhöhung der Zahl des
StadtverordnetenvorstandeS von 8 auf 7 Mitglieder auf der Tages¬ordnung standen. Der Stadtrat sowie der Stadtverordnetenvor¬
stand fühlten sich beleidigt durch Aeußerungen, die das Mitglieddes BürgerauSschues Adolf Geck , in der letzten Ausschutzsitzung
gemacht hatte. Darüber entstand eine sehr erregte Debatte, bei
der man sich allerlei iLebenswürdigkeiten an den Kopf warf . Nach
dieser sehr wenig erfreulichen Debatte wurde der Kaufvertrag zwi¬
schen der Stadtgemeinde und der Eigentümerin der Malzfabrik
genehmigt . Das Anwesen kostet 280006 Jt , wodurch aber die
Brandversicherung und deren Teuerungszuschlag von 60 Proz . in
der Gesamtsumme von rund 300000 Jt bet Käuferin zukommt .
Allerdings nimmt die Stadtgemeinde die Verpflichtung auf sich,
daß sie die Brandentschädigubngssumme sofort wieder verbaut,
wodurch das anscheinend gute Geschäft wieder vermindert wird.
Immerhin halten wir es für einen Vorteil, daß die Stadtgemeinde
da« Anwesen erworben hat , im Hinblick mif die bestehenden Woh,
nungsnot und auch auf das Stadtbild, denn eS ist zweifellos richtig ,wenn nach der schönsten GebirgSaussicht Wohnhäuser statt Fabri¬
ken erstellt werden . WaS wir aber tadeln müssen , ist , daß der
Stadtrat so lange mit d «r Erwerbung zögerte , bis die Privatspeku¬
lation ihre Hand danach ausstreckte . Dadurch kam es zu den un¬
liebsamen Diskussionen . Schon beim Verkauf de ? Dreifutzscken
Anwesens hat der Stadtrat durch seine Saumseligkeit einen Kon¬
flikt herausbeschworen . Die Brandentschädigungssumme in Höhe
don rund 800 000 Jt soll für Errichtung eines Alters- und Kinder¬
heims, sowie für eine Abortanstalt verwendet werden. Die Er¬
richtung dieser Anstalten wurde vom Vorsitzenden als recht dringend
bezeichnet. Ein anderer Antrag ging dahin, den Betrag für eine
GasreinigungSanstalt zu verwenden , die ebenfalls dringend sei. —
Bei der Erhöhung der Zahl der Stadträte von 12 aus 16 waren die
Meinungen geteilt, ob dies zurzeit notwendig sei ; trotzdem wurde
der Erhöhung zugrstimmt mit der sicheren Aussicht, dah auch in
Bälde die Stelle des zweiten Bürgermeisters wieder besetzt wer¬
den soll . _

Bischweier, 6 . Mai . Weil man in unserer Gemeinde acht
Wochen lang kein Fleisch mehr erhielt, waren die Versor-
gungsberechtigten beim Bezirksamt Rastatt und beim Ministerium
vorstellig geworden . Bei der letzten Fleischverteilung am 4 . Mai
bemerkte nun der Herr Bürgermeister, der Herr Amtspor -
st a n d in R a st a t t hätte gesagt , daß e r (der Bürgermeister)
recht gehabt hätte, daß er so gehandelt habe ( also nicht fiir
Fleisch gesorgt ) . Nach dieser Aussage zu urteilen , würde es also
auch der Amtsvorstand gut heißen, daß die hiesigen Nichtselbstver¬
sorger acht Wochen lang kein Fleisch erhalten haben . Wir hoffen
ganz bestimmt , Latz sich der Herr Amtsvorstand von Rastatt
zu dieser Sache äußert . Die hiesigen Verbraucher werden
alles tun , damit sie zu ihrem Rechte kommen .

Die Wahlen. Die Bezirksämter haben vom Ministerium des
Innern die Weisung erhalten, daß . es nicht zu beanstanden ist ,
loenn die Wahlen zu den Gemeinde- und Kreisversammlungen
und den Bezirksräten nicht schon am 11 ., sondern anr 18. oder erst
am 28. Mai vorgenommen werden.

Soziale Ldrmdschrm.
T >e Kriegsbeschädigten Lazarettangehörigen. Eine Abord-

;mutg der kriegsbeschädigten Lazarettangehörigen des badiichen Lan¬
des , die auS Vertretern der Lazarette in Heidelberg und Ett¬
lingen besteht, hat sich, der Karlsruher Zeitung zufolge , im Ein¬
vernehmen mit der badischen Regierung am 6._

Mai nach Berlin
begeben, um an maßtzebender Stelle ihre Wünsche auf Gleich¬
stellung mit der nicht kämpfenden Reichswehr hinsichtlich der Ge -
»ührniffe vorzutragen.

flrrs der Stadt-
* Karlsruhe, 18. Mai.

Protestversammlung gegen den Gewaltfrieden . Wie schon
gemeldet, veranstaltet die Stadtverwaltung gemeinsam - mit
sämtlichen politischen Parteien (ausgenommen die U. S . P .)
heute, abends 8 Uhr , im großen Saal der Festhalle eine Pro¬te st v e r s a m m l u n g gegen den Gewaltfrieden . Es ist
Ehrenpflicht aller Mitbürger — Männer und Frauen — , an
dieser Kundgebung teilzunchmen und sich einmütig und ge¬
schlossen hinter die Regierung zu stellen, die diese furchtbaren
unb schmachvollen Friedensbedingungen unserer Feinde als
unannehmbar und unerfüllbar bezeichnet hat . Wir Badener
haben ganz besonderen Grund zum flammenden Protest , da
wir mit am schwersten durch dreien ungeheuerlichen Gewalt¬
frieden , der den Keim neuer blutiger Kriegs in sch tragt , ge¬
trosten sind . Es sei nur daran erinnert , daß durch diesen Ge¬
waltakt ein Teil unseres gesegneten badischen Aanauerlandes
den Franzosen ausgeltesert und inner deutscher Rhein zu einem
welchen Strom geinccht werden soll. Wer noch einen Funken
nationaler Ehre besitzt , muß sich mit aller Kraft gegen diese
vom Geist der Rache und des Haffes diktierten Bedingungen
-wehren. Ueber die weiteren Folgen des Gowalttriedens werden
die Ver '

ammlungsteilnebmer durch einen berufenen Redner in
der Versammlung aufgeklärt .

LeffMche WWeriersaMmgeii
mit der Tagesordnung :

Die Gemeinde -, Bezirks, und KreisabgeordnÄenwahken
finden in folgenden Lokalen

cmr Mittwoch , 14. Mai , abends 8 Uhr staÄ:
Oststadt: Gasthaus zur „Krone ", Ecke Georg Friedrich - und

Rintheimerstraße .
Mstadt : Gasthaus zur „Krorienhalle "

, Kronenftraße 3.
Südstadt : Restauration zum „Auerhohn ", Schützenstmße.
Mittelstadt : In de: „Goldenen Krone,, , Ecke Amalien - und

Touglasstraße .
Südweststadt : Restauration „Prinz Heinrich", Kuwenstcatze.
Westftadt : Ev . Gemeindehaus , Blichersrwße .
Mühlburg : Im „Nhcinkanal ", Rheinstrahe 42.

Referenten sind die Gen. : Frau Russy , FrauVe : nauer , Frau Kiefer , Frau Huck , Gen. A . Hipp ,Arbeiteriekrctär , Franz Kiefer , Techniker, Stadtv . Roth -
w e i I e r , Fr. T ö p p e r , Kaufmann, Stobträte E. G e ck und
K . Bönning , Ei 'enbahnsekretär Beetz und Stadtrat Dr.Kullmann , Ctvdw . Frie-dr. Sigmund und Karl
Flößer .

Die W 'chtigkeit der Wahlen erfordern das Ercheinen aller
Wabler und Wählerinnen .

Aus der Stadtratssitzung vom 8. Mai 1919.
Schenkung . Ein hiesiger Wohltäter, der der Stadt schon wie¬

derholt größere Schenkungen zu gemeinnützigen Zwecken zugewen¬det hat, hat dem Oberbürgermeister neuerdings 30 000 Jt zurVerwendung für den städt. Tiergarten übergeben .
Einschränkungen des Gasverbrauchs. Die städt . Gas -, Waffer¬und Elektrizitätswerke haben seit dem 20. April d . I . keine Kohlenmehr erhalten. Deshalb muß die Abgabe von Gas um weitere

W* Stunden verkürzt werden. ES wird nur noch GaS geliefertmorgens von 8 )4—8 Uhr, mittags von 11— Uhr, abends von
6—11 Uhr .

Kriegsspeisung. Die in der Turnhalle der Leopold-Schule
eingerichtete Abgabestelle für Teilnehmer an der städtischen Kriegs,
speisung ist aufgehoben worden , weil die Turnhalle für den Turn¬
unterricht an der Schule wieder freigemacht werden mußte. Vmiden 170 Teilnehmern dieser Abgabestelle wurden 111 auf die
nächstgelegene Abgabestelle in der „Gambrinushalle"

, Erbprinzen¬
straße 20. überschrieben . Die übrigen haben sich auf die Abgabe-
stellen nn „Prinz Heinrich " , Kurvenstratze 19 , und „Württemberger
Hof" , Uhlandstraße 26 , verteilt.

Sekte L
Nutzbarmachung von Gelände. Der Wald auf den Domänm» '

ärarischen Gelände zwischen der Maxaubahn, der Moltkestraße . der
Blücherstratze und dem Hahdenplatz soll ausgerodet und daSGelände
für die Errichtung von Kleingärten verwandt werden.

Koksverkaufspreise . Mit Rücksicht auf die weitere Steigerung
de? Preises für Gar kohlen müssen auch die Koksverkaufspreise cl
16. Mai d. I . entsprechend erhöht werden.

HM»«Wehilse» u.HMluWgeWMS,
Niismrmische Mgestelllc!

Heute abend 8 Uhr im Saal III des Colosseum öffentlich «
Wahlerversammlung . Kaufmann Fritz Topper und Frau
Abg . K . Fischer werden sprechen über :

Bedeutung der Gemeindewahlen

Die Aufgaben der Frauen in der Gemeinde. Dieses Theniawurde gestern abend in einer von der sozialdemokratischen Partei
einberufenen öffentlichen Frauenversammlung im Saal 8
der Brauerei Schrempp behandelt, die recht gut besucht war. Der
Saal hätte allerdings bei weitem nicht ausreichen dürfen, wenn
die Frauen den öffentlichen Fragen dasjenige Interesse entgegen«bringen würden, da? notwendig wäre . Die erste Rednerin, Fra »
Kunigunde Fischer, M . d. L., behandelte in einem interessanten
Referate die Fragen, die für die Mitarbeit der Frau in der Ge¬
meinde hauptsächlich in Betracht kommen , in erster Linie die Schick-
fragen , Kindercrziehung, Ernährungswirtschaft, Mutterschutz ,Armen- und Waisenpflege, Wohnungsfürsorge usw . Am Schluff «
ihres Vortrages kam Rednerin noch auf die Notwendigkeit zu
sprechen, unseren Stadtgarten allen Kreisen der Bevölkerung ' zu¬
gänglich zu machen , der an Sonntagen Volksgarten für Alle sein
soll. Es dürfen nicht nur eine paar Pfennige Umlage ausschlag-
gebend sein , um für die Allgemeinheit .wichtige Forderungen zuerfüllen . Me Nednerin erntete lebhaften Beifall.

In einem zweiten Vortrag sprach Privatdozent Gen. Dr . Kraus ,M . d. L., über „Die Frau und der Gemeindesozialismus" . Aus¬
gehend von dem kulturellen und sittlichen Werte der Ehe, der Ur-
zelle des gesellschaftlichen Lebens, behandelte der Redner die
Sünden des Kapitalismus an dieser Institution in moralischer
Hinsicht. Me Frau , die Seele der Familie , wird unsere Zukunft
sein , auf sie wird eS ankommen, ob wir das uns auferlegte Welten¬
schicksal werden tragen können . Me Frau hat eS im Kriege em¬
pfunden, daß die Männer eine falsche Politik getrieben haün , die
nicht aus Liebe und Versöhnung eingestellt war . Die Frau soll
daS sozialistische Ideal verwirklichen . Es besteht die Gefahr für
uns eine Provinz des En!entekapitalismus.zu werden. Wir müssen
festhalten am Klassenkampfgedanken bis der Tag der Erlösung deS
Proletariats kommt . Unsere besondere Aufmerksamkeit muß dem
Ausbau der Mädchenschule gelten, um ein neues Frauengeschlecht
zu erziehen. Im Anschluß daran kam Redner auf unsere Forde¬
rungen an die Gemeinde in allgemeinen Bildungszwecken , um ba«
Volk wieder zur wahren Volksfteude zu erziehen . Dazu gehört¬
eine gründliche Wohnungsreform. Alle die wichtigen Probleme,die in der Gemeinde gelöst werden müssen , sollten der Frau den
Wahlgang am nächsten Sonntag wichtiger erscheinen kaffen, wie
der 8. und 19 . Januar . Der ausgezeichnete Vortrag wurde eben-
falls mit Beifall ausgenommen. Nach einer Mskussion xm der
sich ein Redner und zwei Frauen beteiligten, wurde die gut ver¬
laufene Veranstaltung von der Vorsitzenden Gensfin Hug »nt einer
Aufforderung an dre Frauen bis zum Wahltag mck» am Wahltag«
selbst ihre Pflicht zu tun , geschlossen.

Landestrauer und Zivilmusiker. Me von der Regierung ange-
setzte Landestrauer wird man gewiß verstehen , aber sie bringt fiir
die Z i v i l m u s i k e r finanzielle Nachieile. Me Karlsruher
Zivilmusiker brachten diese Auffassung in einer gestern abend statt-
gefundenen Versammlung in einer Resolution zum Ausdruck,in welcher gesagt wird, daß die Maßnahme der Regierung bei voller
Würdigung derselben eine wirtschaftliche Schädigung der Zivil¬
musiker mit sich bringe. Sie verlangen, dah die Maßnahme
dahingehend eingeschränkt werde , daß der Zeit entsprechende ernste
Programme gespielt werden dürfen oder aber die Zivilmufikereine Entschädigung für den Lohnausfall vom Arbeitgeber oder vomStaat erhalten.

Konzerthaus. Da in der laufenden Woche mir ernste Stücke
«geboten werden dürfen, wird Freitag . 16 . Mai , Lesfingz „Nathan
Ider Weise " -statt der „Deutschen Meinstädter" gegeben .

Thester. Kunst und Wissenschaft .
Bad . Landcstheater und Konzerthaus .

Zum erstenmal : „Die Bürger von Calais". Bühnenspiel
in 3 Akten von Georg Kaiser .

Vom Standpunkt der Volkskunst darf man diese Erstauffüh¬
rung ruhig als einen verlorenen Abend buchen. Wenn eS mit dem
Expressionismus im . Drama nichts weiter auf sich hat, als daß
man stundenlang mit einer blumenreichen, aufs feinste nüancierten
Sprache überschüttet wird , aus der man nur bei angespanntester
Aufmerksamkeit das für den Gang der Handlung und deren Ver¬
ständnis Wesentliche herausschälen kann, dann dürfte diese Rich¬
tung im Volk keinen Anklang finden. Kaiser ist zweifellos ein
Dichter . Die Lyrismen, die in Bildern schwelgende Sprache, die
StimmungSmalerer und manches Andere weisen ihn schon äußerlich
als solchen aus , wenn auch viel Gekünsteltes mit unterläuft , wie
daS leitmotivanig immer und immer wiederkehrende „Eustache de
Saint -Pierre "

, das man zum Schluß kaum mehr ohne Verdruß
hören kann . Daß Kaiser ein Dramatiker ist, könnte man nach
dieser Probe billig bezweifeln , obgleich Dramatisches ab und zu bei
ihm aufblitzt . Der erste Akt enthält fast nichts als Reden; er hat
allerdings großen Stil , und die Regie war bemüht, so etwas wie
eine Haupt- und Staatsaftion vor uns erstehen zu lassen durch
eine durch nichts gerechtfertigte Steigerung der Dynamik. Trotz
deS lauten Geschreis und der anspruchsvollen Suada der handelnden
Personen bleiben wir kalt, bis auf die aktuellen Parallelen . Der
zweite Akt mit seiner schrecklichen Handlungsarmut ist daS schwächste
an dem Stück , das auch im dritten nur am Schluß Interesse weckt .
Die Sprache Kaisers ist für ein Drama , selbst wenn man es ent¬
schuldigend „Bühnenspiel" nennt , viel zu reich, schwer und schwer¬
flüssig. Charaktere gibt eS in dem Stück nicht. Die Alten wie die
Jungen , die Reichen wie die Armen, die Hohen wie die Niedern,
die Männer wie die Frauen , alle reden in derselben geschraubten
hochstiligen Tonart . Kaiser streckt hinter ollen seinen Figuren seinen
eigenen Kopf vor . In dieser Hinsicht bedeutet der Expressionismus
entschieden einen Rückschritt. Das Drama vermag einen Leser zu
fesseln und zum Nachdenken anzuregen, aber nicht einen Zuschauer
drei Stunden lang ruhig auf seinen Platz zu bannen. ES ist eine
Erfahrungstatsache, daß selbst bei glänzenden Reden ein Publikum
mir % Stunden lang ruhig sitzt ; das sollte das Theater wissen
und sich zu nutze machen . Jedenfalls möchte ich davor warnen,
dieses Stück etwa als Volksvorstellung herauszubringen.

Me Regie des Herrn Dr . Roenneke hat wieder Tüchtiges
geleistet ; szenisch wie dekorativ war nichts zu beanstanden. Das
Spieltempo wurde sorgfältig gedehnt , damit die Musik der Sprache
voll zum Erblühen kam . Insofern hat Roenneke das Erforderliche
verständnisvoll getan und damit dem Stück zu einer achtungsvollen
Aufnahme verülke» Gespielt wurde gut, wenn man das über-

Haupt Spielen nennen kann , denn eS kam hauptsächlich auf das
schöne Sprechen an . Und darin stritten Herr Baumbach , Herr
Herz und Herr Paschen um die Palme . Auch die übrigen
Darsteller setzten ihre beste Kraft und Kunst an das Werk, das in¬
dessen trotzdem einen nachhaltigen Eindruck nicht erzielte, bl .

Tanzabend Magba-Maria . Der EmtrachtSsaal war zum
bersten voll. Ob da nicht die ausgestellten Bilder ein wenig schuldwaren ? — Wir wollen ? nicht untersuchen . Und wie weit die
herrschende Tanzepidemie in Frage kommt, ist auch schwer fest¬
zustellen . — Also Mag da - Maria tanzte. Sie will dabei an-
geblich ein Erlebnis , anscheinend seelischer Natur , unmittelbar zumAusdruck bringen. Erlebnis ! sagt der „Moderne"

, und nickt ver¬
ständnisinnig. Und einer, der sich bei diesem schonen Wort nicht
allzuviel vorstellen kann, der ist eben ein „Philister"

. WaS nun
Magda-Maria da alles getanzt hat, " kann man wohl als getanzt
hinnehmen, wenn map nicht so „philiströs" veranlagt ist , bei einer
Tänzerin Grazie anzunehmen ; Anmut wollen wir nicht einmal
sagen . Damit also war eS nicht gerade weit her, und der magische
Schein , mit dem sich die Tanzende umgab, konnte darüber auch
nicht Hinweghelsen . An dem Aeußern Kritik zu üben, gehört nichtm diese Rubrik, „darf" man auch gar nicht schon von wegen des
„Erlebnisses". Nur eins sei hervorgehoben : Die Judith -
Szene . Das stand neben dem letzten Stück (Tanz von De-
buffy ) über den andern Leistungen. Hier zeigte die Dame , daß
sie bei geeigneter „ Stoffwahl" doch recht achtbares zusammenbringt.
Auch fehlte hier die Linie nicht. Allerdings kam ihr die MusikBruno Stürmer » dabei auf mehr als halbem Wege ent¬
gegen . Er ist also eine Poetennatur . Der Tanz „Herbst¬
liebe"

(Mozart) war doch mehr etwas für höhere Töchter . —
Bruno Stürmer , der temperamentvolle Begleiter, brachte in
vier Soloeinlagen ganz Prächtiges. Zwei Brahmsstücke und
„La Paule" von Rameau seien neben der schimmernden B-moll-
Etüde von Scriabine hervorgehoben ; mit einem eigenen Klavier¬
stück konnte er vielen Beifall ernten . — Einige Zuschauer sah ich.
vor Schluß des Abends lveggehen . Sicherlich ist eS ihnen in dem
überbesetzten Saal „zu heiß" geworden . s. k.

Bolksvorstellung in Baden-Baden. Am Sonntag den 11 . Mai
findet die 17 . Volksvorstellung im Städt . Theater statt . Gegeben
wird „Nathan der Weise " von Lessing. Karten im Vorverkauf
find zu hchben bei den Vertrauensleuten der Gewerkschaften und
der Partei .

Filmaufnahmen von Baden. Die für wirtschaftliche und kul¬
turelle Propaganda tätige Deutsche Lichtbild-Gesellschaft e . V . hat
bereits im vorigen Jahre verschiedene Filmaufnahmen im Bade-
ner Land gemacht , so in Baden-Baden, Tonaueschingen , St . Geor-
gen, Titisee u . a . Weitere Aufnahmen sollen folgen , sobald eS
die Jahreszeit erlaubt, da es in der Absicht der Gesellschaft liegt,.

leine möglichst vollständige Sammlung sehenswerter Städte und
landschaftlicher Schönheiten unserer badischen Heimat, geschichtlicher
Stätten , kulturhistorisch bemerkenswerter Bräuche und vergleichen
herzustellen . Die Aufnahmen dienen nicht allein dem Zweck , da»
deutsche Volk mit seiner engeren und weiteren Heimat bekannt
zu machen und dadurch das Gefühl der Bodenständigkeit im Volke
zu vertiefen, sondern darüber hinaus soll auch dem Ausland die
hohe deutsche Städte - und wirtschaftliche Kultur vor Augen geführt
werden. Endlich verdienen solche Aufnahmen nicht geringes In¬
teresse unter dem Gesichtspunkt der Ueberlieferung unserer heu¬
tigen kulturellen Verhältnisse, - Trachten usw . auf die Nachwelt .
Was würden wir darum geben wenn wir uns unsere bedächtige«
Ureltern mit ihren altvaterischen Eitlen und Gebräuchen l« b-
hastig im Film vor Augen führen könnten . '

Anläßlich einer letzten Sontag in Karlsruhe stattgefundene»
Sitzung des Ausschusses des Landesverbandes badischer BerkehrS -
vereine wurden im Residenztheater die ersten Filmaufnahme»
Badens vor einem geladenen Publikum vorgeführt. Me Film»
zeigten Aufnahmen aus Tonaueschingen, Triberg , Villingen, vom
Titisee und aus Baden-Baden und dessen Umgebung. Der Vor¬
sitzende des Landesverbandes Badischer VerkehrSvereine , Stadtrat
Ostertag , erläuterte die Zusammensetzung und den Zweck der
Deutschen Lichtspielgesellschaft. Die Aufnahmen waren zum große»
Teile sehr gut gelungen.

-l- Theatergastsviel in Rastatt . Zu unserm Artikel in Nr. 89
unseres Blattes wird uns von der Theatecleitungdor Tarm -
städter Theaters (Alfred Lommatzsch) geschrieben : „Wir berichtigen
hierzu, dah die Mitglieder mit Gagen zwischen 300 und 900 Jt
monatlich verpflichtet , Anfänger, einzelne, mit 200 Jt , außerdem
werden Doppelanstellungen mit halber Tagesgage honoriert — bei
Abstechern (auswärtigen Gastspielen ) werden pro Tag 10 Jt Extra,
diäten neben freier Reife vergütet.

" — In unserm seinerzeitige»
Artikel ließen wir uns zu einem Bedauern für die armen Künst¬
lerinnen und Künstler Hinreißen ; wir berichtigen dies dahin, daß
wir die arme Direktion bedauern, die derartigen Kräften 4ü -«k ( k)
täglich zahlen muß und doch selbst kaum 100 Jt Tageseinnahme hat.

Städtische Scharrspiele Baden-Baden. Die Intendanz hatte
eine Reihe hervorragender Schauspiel -Kräfte wie Bassermann.
Mvissi , Wegener, Frau Triesch , Frau Höflich zum Auftreten in
diesem Frühjahr verpflichtet . Leider haben infolge ungünstiger
Reiseverhältnisse und Erkrankungen die Gastspiele fortgesetzt Ver¬
schiebungen erleiden müssen , sodaß bisher keines verwirklicht wer¬
den konnte . Nunmehr wird aber Herr Albert Basserman »als erster vom 18 . Mai ab mit einer Reihe Gastspiele beginnenund in einigen seiner Glanzrollen auftreten . Me Gastspieler eine»
unserer größten Schauspieler werden aeaviü rechtem Interesse be¬
gegnen , ' — -
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BolMauS Karlsruhe . Donnerstag , den 15. Mai , abends
8 llhr , findet im Rathaussaal ein Bortrag deS Herrn Dr. Eber ,
lein (Karlsruhe ) über „Staat und bildende Kunst" statt, der die
brennenden Fragen der künstlerischen VollSerziehung. deS Kunst .
schaffenS und die zukünftigen Aufgaben deS Staats gegenüber der
Kunst behandeln wird.

Letzte Nachrichten.
Eine Mtton gegen Leipzig .

Leipzig , lg . Mai . Die Unternehmung der Negierungstruppen
gegen Leipzig ist vollständig geglückt. An den Operationen, di« bis
zur letzten Stunde geheim gehalten worden waren, sodatz selbst
Eisenbahnbeamte nichts davon wuchten, nahmen Truppen auZ
Berlin , Braunschweig , Halle, , Merseburg, Naumburg, Weihenfels
und auch von den in München verwendeten teil Die Truppen
waren in der Nacht unter VorauZfahren von Panzerzügen auf den
verschiedenen Vorortsbahnhösen Leipzig ; eingetroffen und haben
dann sofort den konzentrischen Vormarsch auf die innere
Stadt angetreten . Ernstlichen Widerstand haben sie nirgends
gesunden . Me wichtigen öffentlichen Gebäude, ferner die „Leip¬
ziger BolkSzeitung " und dar BolkShauS wurden sofort stark beseht .
Die Leipziger SicherhcitSwehr wurde unblutig und ohne Wider¬
stand entwaffnet. Mehrere Führer der Unabhängigen und Sparta -
kisten sind verhaftet worden . Der Arbeiterrat soll aufgelöst und
Neuwahlen sollen auf der Grundlage der Richtlinien , die vom Zen¬
tralrat der sozialistischen Republik in Berlin ausgestellt worden
sind, ausgeschrieben werden . Durch die Strahen der Stadt wogte
eine ungeheure Menschenmenge . Die Ordnung wird durch starke
Patrouillen aufrecht erhalten. Zu ernsten Zwischenfällen war es
-iS zum Mend nicht gekamen.

Bokksabstimmung in Vorarlberg über den Anschluß an die
Schweiz.

WTB . Bregenz, 12 . Mai . Bei der gestrigen Volksab¬
stimmung über die Frage, ob die Landesregierung mit Bern
Verhandlungen über den Anschluß deS Landes an die Schweiz ^

ein¬
leiten soll , oder nicht, wurden nach den bisher eingegangenen Stirn»
'menergebnifsen 80 Prozent der Stimmen mit j a und 20 Prozent
imit nein abgegeben . .

Unken Kriegsgefangenen
WTB . Versailles, 11 . Mai . ( Nicht amtlich .) Die deutsche Frie -

oensdelegation hat in einer Note an die Alliierten vorgefchlagen ,
sämtliche Fragen über die Durchführung der Heimsendnng
der Kriegs - und Zivilgefangenon einer Kommission
zu überweisen. Weiter wird in der Behandlung dieser Frage

grundsätzliche Gegenseitigkeit gefordert , die der Entwurf der Mi .
irrten in manchen Punkten vermissen liehe . Bis zur Heimsen -
düng der Gefangenen werden aus Billigkeitsgründen gewisse
Erleichterungen gefordert. Weiter werden mit Rücksicht
auf die inneren deutschen Verhältnisse die Alliierten gebeten , gegen
Erstattung der Kosten die Kriegs- und Zivilgefangenen mit völlig
neuer Unter- und Ziviloberkleidung sowie Schuhzeug vor ihrem
Transport versehen zu lassen.

Die feindliche Presse .
Berlin , 11 . Mai. (Privatmeldung.) Nock , einige kurze

Proben au? der feindlichen Presse Wer den Friedensvertrog.
Das Journal des Debats" höhnt, Deutschland solle schweigend
bezahlen . Jeder Deutsche müsse sich darüber klar sein,
daß er in Zukunft einen Teil seines Gehaltes oder seiner
Einkünfte der Entente schulde. Die Schulden der
Deutschen an die Alliierten müßten vor den Schulden bezahlt
werden, die sie Lein eigenen Lande gegenüber hätten . Dies
beziehe sich auch am die Kriegsanleihen. Die Deutschen lügen,
wenn sie behaupten, sie sonnten n-.chts bezahlen . Sie besitzen
ungeheuere Quellen und brauchen nur zu fasten und sich
überflüssiger Genüsse zik enthalten. In jedem Falle müßten
die Alliierten daraus achten , daß dieses Raubvolk dem
vegetarischen System unterworfen werde , bis die neuen
es unrgeLenden Staaten stark genug sein werden , um sich selbst
zu verteidigen .

Die 'ozialsitischon Blätter fahren fort , den Vertrag al« eine
Ungeheuerlichkeit zu geisein . Sie sprechen dir Ueber-
zeugung au- , daß die Regierung Scheibemann bald stürzen
werde , und daß die Unabhängigen ans Ruder kommen wür¬
den . „Populcrire " spricht von dem hinkenden Frieden
und sagt , in Versailles wäre neben den im Kriege Besiegten
auch ein durch den Frieden Besiegter gewesen : Wilson . —
Auch der „Temps " weist daraus hin . daß die radikale Strö¬
mung in Berlin immer stärker werde . — Der Korrotvondent
der „Tin,es" in Berlin , der sich Viator nennt, schreibt einen
langen Briet . „Ich kann nicht genug betonen , was mir immer
wieder in Müssen Kreven gesagt wird , nämlich , daß Deutsch¬
land einer gewaltsam herrschenden Leitung bedarf, und zwar
in Gestalt einer milden Okkupation durch die Alliierten, wie
sie setzt ichon bestehe.

" Viator, der vor allem in Bankierkrei 'en
verkehrt , ist dahin informiert, daß sechs Wochen nach der
Versailler Konferenz die jetzige Regierung zurück -
trete . hierauf wahrscheinlich Noske austreten und dann die
Herrschaft de ? Proletariats kommen werde . Dies

alles, wenn nicht die Alliierten zunächst einmal Berki « be¬
setzen.

Die japanische Presse wendet sich 'charf gegen Ame¬
rika rmd gegen W , l s o n persönlich und fordert zur Bildung
eures Bundes der Völker des Ostens auf.

Lrbensmittrlprrise und Eisenbahnerforderimgrn .
Berlin , 11 . Mai. (Privaimcldung .) Die Funktionäre des ,

deutschen Eisenbahmrverbandes tagten gestern in
,
Berlin. ,

Es
wurde e: ne Erklärung des Ministers für öffentliche Arbeiten
verlesen, die die Unmöglichkeit einer Lohnerhöhung dav-
legt und die Bemühungen der Regierung schildert , den Ab »
bau der LebenSmittelpreise durchzusetzen . Nach
der Verlesung dieser Kundgebung wurde ohne weitere Aus-
'prache einstimmig ein Antrag angenommen, in dem es heißt,
daß die Funktionäre des deutschen Eisenhahnerverbandes di«
durch die wirtschaftliche Lage Deutschlands und die Friedens-
bedingungen verursachte Unmöglichkeit cinsehen, die Eisenbah¬
ner durch Bewilligung ihrer Forderungen ■besser zu stellen.
Sie fordern daher die Regierung auf. zur Heibeiführung men¬
schenwürdiger Daseinkbedingungen für die,Eisenbahner sofort
einen durchgreifenden Abbau dev LebenSmittelpreise irnbedingt
dmch-.ufühven. Sollte von diesen Maßnahmen nichts zu , spü¬
ren sein , so halten die Eisenbahner ihre Forderungen aufrecht
und werden sie zu gegebener Zeit mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln in die Tat umsetzen. ^

?
bisenbehnrrnMck.

WTB. Berlin, 12. Mai. (Privatmeldung.) Heute mittag
entgleiste der Zug der Kleinbahn von S o I t a u nach Lüne -
Jura in der Nähe von Melbeck. 10 Kilometer von Lünebirrg .
Der Zug sauste den Bahndamm hinunter. Aus den zum größ¬
ten Teil völlig zerschmetterten Wagen wurden 3 T o t e und 11 .
Schwerverletzte geborgen . Das Unglück wird auf ,

eine
Verbiegung der Schienen unter dem Einfluß der plötzlichen!
Hitze zurückgeführt . _ ;

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kode! ; für Badische
Politik, Au? der Partei , Kommunale?, Soziale? und Feuilleton
Hermann Winter , für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenftrohe 24.

7-
Vemnsanzefgei *.

Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor.) Mittwoch abend 8 Uhr Sing¬
stunde. Einstudierung eines GrabliedeS . Vollzählige ? Er¬
scheinen notwendig. 3478 Der Vorstand .

Otto Marx
Karlsruhe , Waldstrasse 91 , Tel. 2223

empfiehlt sich als

beeidigter kanfm. Sachverständigerfür den
HandeMammerbezirk Karlsruhe n. Baden.

Mündliche Beratung jederzeit möglich.
8SS4

Relchmg der WsssmstzrMge .

Vym Dienstag . den I ». Mai , abend » bi«
Donnerstag , de» 22 . Mai 1819 , wird die mecha-
nische Reinigung deS Wasserrohrhanvistranges .
der vom Hochbehälter fLauterberg ) durch die
Neue Bahnhosstroste , Jollyltratze . Gartenstrasie .
Weinbreunerstraüe , Horkstraße bis znr Kaiser¬
allee zieht, sowohl tagsüber , wie auch nachts vor¬
genommen.

Während der Dauer dieser Arbeiten lasten sich
Trübungen des Wassers auch in entfernteren Rohr-
leitiingen nicht vermeiden; Zeitweiliges Ausbleiben des
Wasiers, namentlich in den höher gelegenen Stockwerken ,
ist nicht ausgeschlossen . 3466

KarlSruhe , den 12. Mai ISIS.
Stadt . Gas -, Master - und ElektrlzltätSamt .

Kartoffel - Cicferung.
Die Vorräte des Kartoffelamtes an Speisefartof-

feln sind nuninebr vollständig erschöpft, auch besteht
keine Aussicht , daß in nächster Zeit genügend inländische
Kartoffeln angelielert werden Der Ankauf gröberer
Mengen Speisekartoffeln im Ausland ermöglicht »S uns
jedoch, weiterhin eine Wochenlopfmenge von

3 Pfund Kartoffeln
an die Bezugsberechtigten gegen Abgabe der gültigen
Kartoffelmarken anszugeben.

Der Preis beträgt SV Pfennig für ein Pfund .
Die Lebensmittelgeschäfte haben auf Wunsch die Kops¬
menge für $ Wochen auf einmal abzugeben . Der
Einwohnerschaft empfehlen wir, diese Gelegenheit zur
Versorgung ans 3 Wochen auSzunützen . 8461

Karlsruhe , den 12. Mai ISIS.
Stiidt . Kartoffelamt ._

Freikorps Hülsen
sucht 8088

Freiwillige
aller Waffen
— Bekannte Bedingungen —

Militärpapiere mitbringen
Zu melden:

Haoplwerbeami Durlach in Baden
Hauptstraße 9Z (Gasthausz. grünen Hof).

Rittmeister Baumeister .
ft * . « „ aber gut zu Fuß für lohnenden
^ « liHlallfliß Nebenverdienstin den Vormittags -
V IlvUnUt stunden gesucht. -->»>
mmmmmmm— mmm WalostraÜ « 38 . Laden lilllS.

Hustens derSiieSoeben erschien neu
in 250. Auflage : _

Aerztlicber Führer für Braut* und Eheleute
von Frauenarzt Dr . med . Zikel , Charlottenburg .

Ans d. Inhalt : Über die Frauen -Or^ane. Kör¬
perliche Ehetauglichkeit und Untau^lichkeit . Geb&r-
und Still-Fähigkeit Frauen , die besser nicht heira¬
ten sollten ! usw. — Enthaltsamkeit und Ausschwei¬
fungen vor der Ehe . — Eheliche Pflichten. Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe nsw.
Krankheiten in der Ehe . Rückstände früherer Ge*
schiechtskrankheiten . Vorbeugung nnd Ansteckungs¬
schutz usw. — Körperliche Leiden der Ehefrau. Ur¬
sachen und Heilung der weiblichen GefühlskSIte .
Folgen der Kinderlosigkeit Gefahren später Heirat
für die Frau . Historische Anfälle usw. — Bezug ge¬
gen Einsendung von M. 2 . — franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer , Abt 812,
Berlin NW 78.

Stabt . Schwimm- Mb SkNMM
Karlsruhe

Seim Elektrizitätswerk am Rhrinhafen.

I, de« 14. Mai 1919.

Täglich grösst- et von morgens *47, Uhr bis abendS
7V> Nhr . Kastenschluß eine halbe Stunde vor Schluß
der Badezeit.

An Sonn * und Feiertagen wird die Anstalt eine
Stund « früher geschloffen .

Das Schwimmbad ist benutzbar:
a. Für Frauen von 10—11 vormittag» nnd 2— IV, Uhr

nachmittag«. Dienstags außerdem von SV, bis
7V, Uhr abends.

b. Für Männer von 8«/,—10 Uhr vormittag» : von
11—2 Uhr mittags und von 4V* —7 1/, Uhr abends.
Dienstag « nur von 4V, - SV, Uhr nach nittagS.

Badezeiten zu ermäßigten Preisen ( BolkSbade -
zeiten ) find :
a. Für Frauen und Mädchen Dienstag nachmittag

von 2—4V» Uhr und 47, —77» Uhr.
b. Für Männer und Knabe » Mittwoch « und Sams¬

tag » von 4V»—7V, Uhr.
Gemeinschaftliche Bade« und Fahrscheine für Hin -

und Rückfahrt auf der städtischen Straßenbahn und für
Benützung deS Schwimm« und Sonnenbades ailtig sind
in Heften zu 10 Schemen zum Preise von Ml . Ö.SO bet
den Berkaufsstellen für Fahrscheinhefte, sowie an der
Kaffe de« Schwimm« und Sonnenbades nnd de» Bi«r-
ordtbade« erhältlich. 8474

Albtalbahn .
WMML

FahrvkanSnderuuge « ab lt . Mal 1919 .
Zug 14 (Karlsruhe ab S- Uhr) verkehrt 14 Minuten
später. Zug 210 W verkehrt zwischen Ettlingen 'und
Ittersbach um rund 1 Stunde später , Anschluß ab
Karlsruhe 12- Uhr.

Auf der Strecke Ittersbach — Brötzingen verkehrt
Zug 210 W im bisherigen Fahrplan . 3459

Zug 207 wird ab Ittersbach um 48 Minuten später
gelegt._ Di « Direktion .

Ratu- Hilfe!
Gesuche werden besten ? an«
gefertigt Kaiserstr. 1571V.

Diwans !
neue , in Plüsch, Taschen und
Stoffbezug, darunter noch
!a Qual ., in bekannter Gü e.

Polsteret R . Köhler
Schützenitratz « 25.

mit 9 Karten
3 Mark, Porto 20 Pfg.

16.

TmM -SeMW
beste Sorten , rote nnd gelbe Frucht, zweimal versetzt

in Papptöpfe , ferner verschiedene Sorten

SM- !!. GMüseWilge
werden, soweit Vorrat reicht, abgegeben.

MkWP
'
schr HrmtzelsgSMerei, Mttzeimerslr . 39.

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M . Vufam ,

Karlsruhe - Herrenstr . SS.
„dm Telephon 5580.

! ! MW !!

werden prompt und sauber
repariert . 3471

»V Lieferzeit S Tage . -V,
Marienstr . 35III .

Re « eingetroffen !
Garantiert reiner

RM 1M
Grobschnitt und Feinschnitt

100 gr - Packet«
ebenso Schnupftabak ,

igarrengeschäft 84,1

rringer
Karlstr. 49 (am KarlStor ).

Liga« öl
Gttarrev.

Zithern, ZichhsmoniSas
laust 2309

T . a « v Kn - und Ver¬
ist « Vf ) üanfSzesqält .
Markgrakeuvrab « 21 .

gebr. . 2-flamm.
mit Tisch billig

verkaufen. Meder, Garten¬
stadt Rüpp., Asternweg ÖS .

VW- Schöne

Aollblurrn
(Friedensware ) sowie auch
seidene nnd Waschbluse »
sehr preiswert zu verkaufen .
Waldftr . 7S . 3. St .

tzerdfchiffe ""
emaill., ein Posten, eingetr.
Andlauer , Schillerst! . 4.

Kindertzorlmgen
guterh ., billig zu verkanf .
Luisenstr . 81 , Hth., 2. St .

Leeres Zimmer
oder einfach möbl. Zimmer
m. W ' ssrrleituugbenützung,
am liebsten bei Kriegers-
witive von anständ. Herrn
sofort zu mieten gesucht.
Offerten unt I . St a. d.
Bolksfreundbüro._

Ad .

auch größere
träge verleiht

Fritz , Hamburg

Be -
»»>»
24.

Von Bahnhof
bis Bayeri -ch .

Hof eine Brieftasche mit
Inhalt von armem Arbeiter.
Der ehrliche Finder wolle
dieselbe gegen gute Beloh¬
nung im Fundbüro, Bezirks¬
amt , abgeben.

z. v.
ZerM-Berband der

Bezirk Karlsruhe .
Büro : Erbprinzenstrahe 17.
Sprechstunden v. 1 —5 Uhr

nachmittags.
Die aufDienstag, 13. Mai

eknberufene Zusammen¬
kunft fällt anS .

Nächste Versammlung
Dienstag , den 20. Mai in
der Krone. 9467

Der Vorstand .

5ür die sozialistische
Wochenschrift " "

„Kenreha"
Hannover , Königstr . 35 ,
werden Abonnementen «
sammler, Jnseratenagui -
siieure , Mitarbeiter gesucht

Kluge
Handwerker
bereiten sich vor für den
neuen gewerblichen Auf¬
schwung, erhöhen jetzt
ihre Kenntnisse und Fertig¬
keiten und sichern sion
damit eine g ute Existenz
oder glänzende Stel¬
lung. Verlangen Sie von
mir sofort umsonst
einen illustr . Katalog
über anerkannt gute , er¬
probte u, lehrreiche Fach¬
bücher, die Sie in Ihrem
Berufe fördern und vor¬
wärtsbringen . Für Meister ,
Lehrling u. Geselle. Beruf
angeben . Carl Herrn.
Ludwig , Breslau 23/487.

Schneider
für Benderungs- und feiner
Maßarbeit in od . außer dem
Hause bei bester Bezahlungmr sucht -wb
WUh. Höltzer.

Amalteustr . Stock.



"Nr. IW.

bwndesSsch-AüszSgr >
J)cr Stadt Karlsruhe

Geburten. Hildegard
Gertrud Helene, B . Wilh.
SLitz, Weinhändler . Eva
Hidegard Marg . Antonie,Later Ludwig Cuny , Haupt-
mann. Gertrud, V. Karl
Karrer , Kaufmann. Rosa.
Water W . Schneider, Mon¬
teur. Helene. Vater Gg.
Keicker , Weichenwärter.
Willi OSkar, Vater Wilh.
Eckstein, Monteur . Hilde-
ard Anna, Vater Christian
leibel, Damenschneider,

lulle, Vater Oskar Loch,
lechner . Frdch . Josef, V .

Fritz Arnold, D !vl.- Jng .
Herta Maria , Vater Karl
August Schaub, Techniker .
Gerhard Phil . Martin , Vat.
Phil . Benz, Postastistent.

Eheaufgebote . Josef
Heck von Stupferich, Fabrik-
»rbeiter in Durlach, mit
Frieda Keller von hier.
Theodor Nöltner von Wein-
zarten , Res. -Heizer hier,
mit Karoline Krüger von
Sulzfeld . Karl Kaufmann
don hier, Bers.-Beamter
hier, mit Anna Hummel
von hier . Jakob Anselm
von Mannheim, .Kraftfahrer
hier, mit Elisabeth Diehm
von Höhefeld . Gust. Herr¬
mann von Gernsbach,
Schroffer in Durlach, mit
Frieda Pfeifer von Malsch .
Wilhelm Velte von Jlsfeld ,
Lok.«Heizer hier, mit Frieda
Schroth von Durlach. Ernst
Schieler von Teningen,
Eifenbahnstkretär hier, mit
Emma Köpke von Viesecke .

Ebeschlietzuirgen . Lud¬
wig Stähler von Winds f lag,
Heizer hier, mit Sofie
Banscher , Witwe von Unter¬
grombach. Karl Ohler von
Stuttgart , Photograph in
Bruchsal, mit Elise Pohl
von Spandau . Adolf Nold
von hier, Schlosser hier,
mit Paulina Rastätter von
hier. Heinrich Furrer von
hier, Maler hier, mit Elisa¬
beth Knellen von Kuppen -
heim. Adolf Roth von
Konstanz , Verw.-Sekr . hier,
mst Bertha Schilling von
hier. Friedrich Neu von
hier, Blechnermeister hier,
mit Emilie Sauer von hier.
Georg Winkler von Weißen -
felS, Iengfeldwebel hier,
mit Elsa Vollrath von hier.
Andreas Duhm von Göt¬
tingen, Pfarrer in Aglaster-
hausen, mit Klara Rohde
von hier . Gregor Detscher
von hier, Postbote hier,
mit Christine Kaletsch von
von Hanau . Albert Bauer
von Pforzheim, Bäckermstr .
allda, mit Emilie Wunsch
Witwe von Reichartshausen.
Karl Anselment von Er -
singen , Schlosser hier, mit
Anna Buck von hier. Oskar
Fuchs von Weinheim, Kfm .
hier, mit Anna Braun von
hier. Johannes Hieb von
Buchloe, Kaufmann hier,
mit Johanna Theis von
Mannheim. Eugen Weber
ton hier, Metzger hier, mit
Karolina Böbel, Witwe von
Wössingen . Wilh. Ronecker
von hier, Bäcker hier, mit
Rosa Rupp von Rohrbach.
Wilhelm Hornung von hier,
Msendreher hier, mit Luise
Maier , Witwe von Wildbad.
Josef Burkarth von hier,
« chreiner hier, mit Kath.
Maier von Neuburgweier.
Ludwig Stiglitz von Bruck,
Elektrotechniker in Hausen,
mit Juliane Schützte von
hier . Ludwig Herrmann
von Linkenheim , Gendarm
in Boxberg, mit Katharina
vast von hier. Heinrich
Braun von hier, Metzger
tzi Eggenstein, mit Lina
vurz von hier.

Todesfälle . Anton Det¬
scher, Ehemann, Fabrikarb „alt 63 Jahre . Wilh. Speer ,
Kaufm .-Lehrling, alt 2i I .
Margarete , alt 11 Jahre ,Later Wilhelm Daub,
Schneidermeister. Wilhelm,alt 17 Jahre , Vater Wilh.
Schlebach , städt. Betriebs¬
direktor . Wilh. Rathfelüer ,
ledig, Ausläufer, alt 21 I .
Karoline Bartenbach, alt
50 Jahre , Ehefrau von
Friedrich Bartenbach, Klei¬
dermacher. Bertha Gröner ,
jalt 73 Jahre , Ehefrau von
Johann Gröner , Lokomotiv¬
führer a. D . Luise Gierich ,
ohne Beruf , ledig, alt 60
Jahre . Karl Jock, Maler ,
Witwer , alt 75 I . Wilh.
fSpeck, Mechaniker , Ehem .,Alt 41 Jahre .

$ !en«fa(fben 13. Mai 19f9. vkM »

iiiiiiimmniiiiiiniiminiiininminnininnnimii

Druckiad^ n age
e
w

Billiges Angebot
in 8460
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WafchftofFe 80 cm breit . . . . Mtr. 8^0
Mousseline so cm br. Mtr. 1450 1250
Sport =Flanelle so cm br. Mtr. 1450 1250
VolI=Voile und Crepe . . Mtr. 1450
Wäfcheftoffe , Cretonne u .

RenforCe SO/82 cm breit . Mtr. 12 50 9 50

Beachten Geschwister
Nur

Sie unsere

Schaufenster . KNOPFsolange
Vorrat !

: SW

Umin Uolksbildung (€. U.)
Karlsruhe.

Freitag , den 16 . nnd 83 . Mai , abends V,8 Uhr ,
finden im groften Hörsaal für Chemie

Borttilge m Herrn Pros. Dr. PaMe
statt, über :

»M Zehr in Mische» Diensten "
mit Lichtbilder .

Eintrittskarten hierzu sind nur in der Geschäftsstelle
deS Vereins , Akademiestraße 67, zu haben.

Preis für Mitglieder 30 Pfg ., für Nichtmitglieder
Mk. 1.—. 3479

Geschäftsstelle deS Vereins Volksbildung .

i Palaff bichtlpiele
= Herrenstrasse 11, =

Heute letzten Tag !
DerWea, derzur
DerWeo, derzur
DerWeg, derzur
DerWeg, derzur
DerWeg, derzur
DerWeg, derzur
DerWeg, derzur

Anfang 3, / 2> 6, 71/, nnä 9 Uhr.

Städtisches Konzerthans .
Dienstag , den 13. Mai 1919.

Vorstellung des Badischen Landestheafers .
Diensfagsmiete Nr. 32 . 8476

Die Bürger von Calais .
Bühnenspiel in 3 Akten von Georg Kaiser.

Anfang 7 Uhr . Ende '/,10 Uhr.

Me Dienststellen
der Landwehr - Inspektion «nd des Bezirks¬
kommandos Karlsruhe einschließlich Ver¬
sorgungs - Abteilung und Hauptmeldeamt find
vom 1. Mai 191 » ab in der Kaserne
feld- kiniilerie-stegimenir Nt. ss

MoMrertrahr
Endstation der Linie 8 der Straßenbahn .

Meldestmden9 Ahr vormittags bis l Uhr nachm
_ Fernruf Nr . 5860 und 5606 . 3462

Wahl der KreiSabgeordneten betr .
Der unter D Unabhängige Sozialdemokratische

Partei in der Bekanntmachung vom 6. Mai 1919 auf¬
geführt Gebhardt Julius , Dreher in Hagsfeld, heißt
richtig: “

Gerhardt Julius .
Karlsruhe , den 12. Mai 1919. 3480

O.-Z. 163. _ ;_ JBeaitJSamf,

dauernd« Beseitigung
durch deutsch. ReichSp .

Prosp. grat . Sani » Versand
München 26 6 . 1100

Rasier -KlinW
(Eillete ), werden haarscharf
geschliffen , Stck. 19 Pfg . 8

Vettenu.PolstemSbel
werden prompt und billigst
aufgearbeitet. 2677

Fr. Gaqer,
Tapezier «. Dekorateur ,

Humboldtstrah« 28.
AuSgekämmte

frsuendaare
kauft 2308

OSkar Deeker» Haarhdlg .
Kaiserstr . .3 » .

Soziald. Partei Karlsruhe.
Mittwoch, den 14. Mai, abends 8 Ahr, in sämtlichen

Stadtteilen 8464

Wall. WWmerslimlW«
Tagesordnung in allen Stadtteilen :

Sie SkMlude-, Bezirks- nnti KnisMmdiüek -Wkhlkii.
Die Versammlungen finden statt :

Oststadt : Gasthaus zur .^krone", Ecke Georg Friedrich- n . Rintheimerstv-
Altstadt : Gasthaus zur ^ krone«halle"<, Kronenstrahe 3
Siidstadt : Restauration zum „Auerhahn ", SchützenstraßeMittelstadt : In der „Goldenen Krone", Ecke Amalien - und DouglasstrSndweststadt : Restauration „Prinz Heinrich", KurvenstraßeWeststadt : Ev . Gemeindehaus , Blücherstraße.
Mühlburg r Im „Rheinkanal ", Rheinstraße 42.

Referenten sind die Gen . : Frau Russy, Frau Bernaner , FrauKiefer, Frau Huck, Gen. A. Hipp, Arbeitersekretär. Franz Kiefer, Tech -niker. Stadtverordn. Rotweiler . Fr . Töpper , Kaufmann , StadträteE . Geck und K. Bönning » Eisenbahnsekretär Beetz und StadtratDr. Kullmann, Stadtverordn. Friede . Sigmund und Karl Flötzer.
Wir laden hierzu die Wählerinnen und Wähler höfl. ein mst de»

Ersuchen zahlreich zu erscheinen.
Der Borstand .

I
Die Not der Zeit zwingt uns, abermals an die Oeffentlichkeit zu treten.

Mittwoch, den 14. Mai, abends 1/2 8 Uhr (pünktlich )
wird im großen Eintrachtsaal , Karlfriedrichstraße 30

Derwaltungsmitglied Elautz-Hamburg 3458
über

Ziele und Richtung der
Ijandiungsgebilfenbewepng

sprechen . — Freie Aussprache .
Die Wichtigkeit dieses Themas erfordert vollzähliges Erscheinen aller

Berufskollegen .
JesWitlmler HMmzszehilsemrtM, vwznWk Mlrnihe

Geschäftsstelle : Sofienstrahe 33 .
Zur teilweisen Deckung der Unkosten werden am Saaleingang 20 zZ erhoben.

3» verkaufen : 1 Paar
neue Jnfanteriestiefel ,Gr . 28,4 ; 1 Paar neueReit¬

hosen. AdolfBtedermann ,
Marienstr . 281» . 3457

Auf die Tagesordnung der in den Vertragszeitungen
auf

Freitag de« 16 . d. M .
eiuberufenen Sitzung des BürgerauSfchuffeS ist weiter
gefetzt :

3. Errichtung einer ständigen neuen Dienststelle (Vor¬
stand des städt. Milchamts) und Anstellung des

.Dr . Bernhard Sendboff als Vorstand des städt.Milchamtr unv Geschäftsführer der Karlsruher
Milchversorgung G- m. b. H. (Rr. 28).

Karlsruhe , den 12. Mal 1918 . 8483
Der Stadtrat .

deutscher IctflOiirlieitenierM
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Mittwoch » de» 14 . Mai » abends Punkt 8 Uhr ,in der . Gewerkschafts - Zentrale ", Sitzung der
Arbeiterausschuhvertreter «nd Vertrauensleute .

„StellungnahM m ^Dfleltioalotnnten
flr die MetMndnsttie.-

Wir ersuchen um vollzähliges Erscheinen . Schrift¬
liche Einladungen ergehen nicht. 3485

Die OrtSberwaleung .

Zeuttal - VerSM der Fleischer
Hitb VerOsesoffen SeutfchlMr

Ortsgruppe Karlsruhe.
Donnerstag , den IS . Mai » abends V-8 Uhr »im Gasthaus „ Zum Weiften Löwen " , Kaiferstraße 21

Vortrags -Abend .
IV Alle Kollegen sind freundlichst eingeladen. "VF

Der GeschLftsleiter für Bade « :
K. Kern , Kaiser-Allee 67. 3470

Vertriebem Elsatz-Lothrillger.
Mittwoch , den 14 . Mai , abeudS 8 Uhr

^ Versammlung ^
im Löwenrachen (Kaiserpaffage).

Tagesordnung :
1. Der 5riedensoerttag und die Elsaß-Lothringer .
2. OrgauWousstagen. 3468

Der Vorstand .

Sfl ;iiiliifin. ilrrfinriii|iiiiirr.
Donnerstag , 15 . Mat , abeudS 8 Uhr, im

Saale des Bahnhofhotel 3484
OeffenMche

WWer- Veksammlung.
Gen . Arbeitersekretär Prull -Karlsruhe spricht

über
Sie k»Me»de« Gemeinden»^ .
Jedermann ist fteundlichst eingeladen .

Der Borstand .

UmSHSW. Ssz.ParteiKM§rshe
Bezirk Mittelstadt.

Mittwoch , den 14 . Mat , abeudS halb 8 Uhr ,in der Restauration „ GambriuuShalle " , Ludwigsplatz

öffentliche

WSHler -VerfammlUg.
Thema :

„ Die Genieindewahlen".
Referent : Bezirksleiter Jung .

Freie Diskussion . 8465
Um zahlreiche » Erscheinen aller Wähler, besonders der

Arbeiier und Arbeiterinnen wird ersucht.

f
l
Z
^ Kulturarbeit im Volkshaus

4 einführende Vorträge.
Dr. Kurt Karl Eberle in2.

Staal ynd MM Honet, j
Donnerstag , 15 . Mai , abends 8 Uhr U= im grossen Rathaussaal . = ^

Karten zu 1 .— Mk. (Mitglieder 60 Pfg .) in i
_ der Musikalienhandlung Fritz ftlülier und £V an der Abendkasse . 3463 0
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